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Schauspieler Christoph Maria Herbst

Echt stylisch 
Sonnenbrillen-Trends

Echt sommerlich 
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Die Temperaturen sind gestiegen, die 
Inzidenzen gefallen, und wir hoffen alle 
auf einen tollen Sommer 2021. In dieser 

Ausgabe des ENGELBERT wollen wir Ihnen dafür 
die Inspiration bieten, sei es mit den aktuellen 
Sonnenbrillen-Trends, Ideen für Terrasse, Garten 
und Balkon, Tipps für den heimischen Grill oder 
unseren Ausflugtipps, die zeigen, wie bunt der 
Sommer im Bergischen sein kann. Wobei, bunt ist 
das Bergische sowieso, und voller inspirierender 
Persönlichkeiten. Da wäre zum Beispiel der Wup-

pertaler Christoph Maria Herbst, der als Schau-
spieler große Erfolge feiert und seiner Heimat 
immer treu geblieben ist. Oder die Gründer von 
Plastic Fischer aus Solingen, die dafür sorgen, 
dass in Asiens Flüssen weniger Abfall schwimmt. 
Oder Ariane Konermann aus Remscheid, die 
zusammen mit einer Freundin in einem VW Käfer 
an der Six Bridges Rally teilnimmt, um Geld für 
die Kinderschutzambulanz zu sammeln. Ihre und 
viele weitere spannende Geschichten lesen Sie in 
dieser Ausgabe.

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

Willkommen

Michael Boll
Verleger und Herausgeber

www.engelbert-magazin.de
www.facebook.com/engelbertmagazin

Tel. (0212) 299-0
redaktion@engelbert-magazin.de

Viel Vergnügen wünscht Ihnen 

Ihr Michael Boll
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Mit Stand unseres Redaktionsschlusses vom 15.Juni finden alle im aktuellen ENGELBERT  
angekündigten Veranstaltungen statt. Spätere Absagen oder Terminänderungen sind vorbehalten. 
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Christoph Maria Herbst ist ein besonderer Bergischer Jung, 
bei dem vieles ganz anders ist, als es auf den ersten Blick 

zu sein scheint. Der Wuppertaler Schauspieler („Stromberg“) 
kann nicht nur sehr gut mit Zahlen umgehen, sondern fühlt 

sich auch im Charakterschauspiel-Fach zu Hause.

Es ist die Kombination aus die-
sem einzigartig-skeptischen 
Blick und einem bestimmten 

Tonfall, der lapidar-nachlässig 
klingen soll, aber die Zuschauer 
dennoch sofort alarmiert. Denn 
meistens passieren der jeweiligen 
Figur, die Christoph Maria Herbst 
verkörpert, gleich danach die 
übelsten Katastrophen. Dass der 
Wuppertaler sich aber nicht nur 
im Fach Komödie zu Hause fühlt, 

ist dem TV-Publikum spätestens 
mit dem UfA-Doku-Thriller „Der 
große Fake – Die Wirecard-Sto-
ry“ klargeworden. Herbst spielt 
darin den Wirecard-Vorstands-
vorsitzenden Markus Braun und 
verkörpert dessen Unnahbarkeit 
und krankhaft-unsozialen Ehrgeiz 
mit einer solchen Leidenschaft, 
dass er während der Dreharbeiten 
aufpassen musste, sich nicht voll-
kommen in den österreichischen 

Banker zu verwandeln. „Unser Kos-
tümbildner hat mich in teuerstes 
Tuch gesteckt und mir eine Rolex 
verpasst. Rahmenlose Brille und 
Steve-Jobs-Rollkragen bewirken 
was. Ich wollte dann seine blauen 
Augen haben und so hat mir ein 
Schweizer Künstler perfekte Lin-
sen angepasst. Alles das löst was 
aus in einem und damit habe ich 
mich dann auf die Reise begeben. 
Ich glaube, ich war während der 

Dreharbeiten ähnlich unerträglich. 
Eine Figur lässt sich eben nicht 
einfach an- und ausknipsen“, sagt 
Herbst. 
So ganz fremd war Christoph 
Maria Herbst die Finanzwelt frei-
lich nicht. Schließlich hat er als 
junger Bursche selbst mal eine 
Banklehre gemacht. Wie passt die 
eher nüchterne Finanzwelt mit der 
Leidenschaft fürs Theater zusam-
men, die der Schauspieler eben-
falls schon in jungen Jahren für 
sich entdeckt hat? Herbst: „Spielen 
war mir immer schon wichtig. 
Wohlgemerkt ‚spielen‘, nicht 
‚zocken‘, sonst wäre ich ja bei der 
Bank geblieben. Letztlich habe ich 
diese Lehre nur auf sanften Druck 
meiner Eltern hin gemacht: ‚Mach 
doch was Vernünftiges‘. Wissen 
Sie, so Leute wie Braun spiele ich 
lieber, als in Kauf zu nehmen, so 
geworden zu sein. Mein Personal-
chef bei der Bank prophezeite mir 
während meiner Ausbildung eine 

glänzende Karriere. Er fiel hinten 
über, als ich ihm mitteilte, dass 
ich lieber Schauspieler werden 
möchte. Ich glaube, ich habe alles 
richtig gemacht. Den Banker hätte 
ich immer darstellen müssen, 
Schauspieler kann ich indes sein. 
Letztlich hat mein damaliger Chef 
mit seiner Prophezeiung Recht 
behalten.“

Bezug zum Bergischen 
ist geblieben
Von ungefähr kam die Liebe 
zum Theater bei Christoph 
Maria Herbst nicht. Schon als 
Kind begeisterte sich der Sohn 
katholischer Eltern, die auch 
seinen beiden älteren Schwestern 
den Zweitnamen Maria gaben, für 
das Theaterspielen. „Theater ist 
meine Wiege. Da komme ich her, 
dort habe ich künstlerisch laufen 
gelernt. Die Unmittelbarkeit, vor 
Menschen in einem Raum eine 
Geschichte zu erzählen, das 

Adrenalin, das bei allen gemein-
sam einschießt, dieser Dialog, in 
dem man sich nicht nur auf der 
Bühne, sondern auch mit dem 
Publikum befindet, kann einen 
nur begeistern. Mich zumindest 
von Kindesbeinen an: Ich habe 
schon im zartesten Alter mit 
Backoblaten in der heimischen 
Küche die katholische Messfeier 
nachgespielt.“
Während seiner Bankausbildung 
war er an der Gründung des 
privaten Theaters in Cronenberg 
beteiligt, zu dem er immer noch 
einen – zumindest virtuellen 
– Bezug hat: „Aus der Ferne ver-
folge ich die Aufs und Abs. Leider 
schaffe ich es zu selten in meine 
alte Heimat, um mir dort auch 
mal wieder etwas anzuschauen. 
Zurzeit ja eh nicht. Was bleibt, ist 
auf jeden Fall Dankbarkeit, denn 
dort habe ich das Meiste gelernt: 
wie es geht und wie nicht.“
� Marcus Italiani 

Christoph Maria Herbst 
hat den Banker in sich: Für 

seine Rolle als Wirecard-
Geschäftsführer Markus 

Braun kam ihm dies zugute.

Ein Banker auf
leidenschaftlichen 

Abwegen
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Wir ändern unser Konzept

Mieten sie unsere Lokalität für Geschäftsessen und Feierlichkeiten
aller Art von 15 bis 50 Personen.*

... rufen Sie uns einfach an:Tel. 0173 2821990

Lieferung undCatering für Feier undBüroweiterhin auchAußerhaus auf Bestellung.

*Unter Berücksichtigung der aktuellen Corona-Bestimmungen.
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Der Bahndamm kämpft mit der Krise. Seit 
Monaten finden hier keine Veranstaltungen 

statt. Doch weder Macher noch Freunde des 
beliebten „Alternativen Jugend Zentrums“ 

(AJZ) wollen die Hoffnung aufgeben. Zu 
sehr ist der liebgewonnene „bunte Klecks“ 

mittlerweile mit der Region verbunden.

Laute Idylle
Dirk Weirauch wird allgemein nur
„Lemmy“ genannt. 

Timo Meyer (links) und Sabrina Herbst finden: „Der Bahndamm ist das, was man 
daraus macht.“
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Das AJZ ist über 
die Stadtgrenzen 

Wermelskirchens hinaus 
bekannt. 

Da ist er also – eingekeilt 
zwischen B51, Wermel-
skirchener Feuerwache 

und gutbürgerlicher Einfami-
lienhaus-Siedlung stemmt sich 
der vielleicht urigste Club des 
gesamten Bergischen Landes 
trotzig gegen das Schicksal vieler 
Veranstaltungsorte. Kaum öffnet 
sich die Tür, springt das Kopfkino 
an: 300 Menschen, dicht an dicht, 
an der Theke oder am Kicker. 
Im Innenhof wird im Rahmen 
einer Mischung aus Grillfest und 
Plattenbörse gefachsimpelt, 
während sich 

die Temperatur im Konzertraum 
mit dem Doppeltür- Eingang 
noch einmal in ungeahnte Höhen 
schraubt. Musiker verbrüdern sich 
mit dem Publikum, über die Köpfe 
der schwitzenden Fans werden 
Getränke in Richtung Mischpult 
weitergereicht. Ein Crowdsurfer 
versucht, die Discokugel als 
Sportgerät zu nutzen. Ausatmen,  
Augen auf, Stille.  
Seit mittlerweile 30 Jahren ist das 
AJZ Bahndamm Wermelskirchen 
Anlaufstelle für Menschen, die 

Konzerte, DJ-Abende, 
Plattenbörsen oder 

andere kulturelle 
Events ver-

anstalten und 
genießen 

wollen. So ziemlich jede umsetz-
bare Idee ist willkommen. Dabei 
spielt es keine Rolle, ob es um Hip-
Hop-, Punk-, Metal- oder Reggae-
Abende geht. Der 160 Mitglieder 
zählende Verein „Jugendinitiative 
Wermelskirchen e.V.“, der das AJZ 
verwaltet,  macht die bunte Mi-
schung jederzeit möglich. Längst 
nicht alle Mitglieder kommen 
aus Wermelskirchen. Mittlerweile 
erfahren und gut vernetzt, gehört 
das AJZ zu den jugendkulturellen 
Grundpfeilern in der Region. 
„Der Bahndamm hat sich in den 
letzten 30 Jahren nicht nur dank 
der Konzertabende, sondern auch 
durch verschiedene Disco-Veran-
staltungen etabliert“, sagt Timo 
Meyer, der Vereinsvorsitzende. 
Und seine Vereinskollegin Sabrina 
Herbst ergänzt:  „Jede Mama ist 
doch froh, wenn ihr Kind um die 
Ecke feiern geht, anstatt dafür 
nach Köln zu fahren. Der Laden 
lebt von den verschiedensten 
Leuten, die bei uns aktiv sind. 
Alles, was diese Menschen erlebt 
haben, fließt in die Veranstaltun-
gen mit ein. Ob Punk, Ska, Metal, 
Hip-Hop, Reggae oder Alternative: 
Der Bahndamm ist das, was man 
aus ihm macht.“ 
Vielleicht ist es gerade diese 
Herangehensweise, die Bande 
fürs Leben schafft. Dirk Weirauch, 
den in der Heavy-Metal-Szene alle 
nur „Lemmy“ nennen, kann davon 
ein Lied singen: „Ich komme 
ursprünglich aus Gelsenkirchen. 
Auf einem Konzert wurde ich 

irgendwann angesprochen: Ey, 
komm doch mal zum Bahndamm 
in Wermelskirchen. Verrückt, wenn 
man sich die Gurkerei klarmacht“, 
sagt der 59-jährige und lacht. Da-
mals war er noch Roadie bei der 
Thrash-Metal-Legende Sodom. 
Dass er in dieser Eigenschaft eine 
Veranstaltung besuchte, die sich 
nach „Outbreak Of Evil“, einem 
der größten Sodom-Hits, benannt 
hatte, war Ehrensache. „Seitdem 
bin ich infiziert, habe insgesamt 
zwölf Jahre lang Theke im AJZ 
gemacht und kümmere mich 
nun um Bands, die dort spielen“, 
sagt er. Fragt man Lemmy, was 

den Bahndamm so einzigartig 
macht, glänzen seine Augen: „Dat 
is Familie hier, verstehse?“ Glaubt 
man sofort, wenn man hört, dass 
beim regelmäßig stattfindenden 
„NRW Deathfest“ internationale 
Freundschaften entstanden sind. 
Lemmy: „Es kommen sogar Leute 
aus der Schweiz jedes Jahr her, 
eben weil der Laden so einzigartig 
ist. Und wir besuchen die dann 
auch.“ 
Wo gehobelt wird, fallen bekannt-
lich auch schon mal Späne. Gera-
de Veranstaltungen wie das „NRW 
Deathfest“, zu dem schon mal 400 
Metal-Fans anrücken, hören sich 

nach einer Belastungsprobe für die 
unmittelbare Nachbarschaft an. 
Doch Timo Meyer winkt ab: „Unser 
Verhältnis zur Nachbarschaft ist 
ein richtig gutes. In den letzten 
15 Jahren gab es keine offizielle 
Beschwerde gegen unsere Veran-
staltungen. Dafür müssen wir uns 
bei den Anwohnern auch wirklich 
einmal bedanken. Zudem bringen 
wir uns auch ins öffentliche Leben 
in Wermelskirchen ein, unterstüt-
zen karitative Aktionen und leisten 
auch ansonsten unseren Beitrag 
zur städtischen Gemeinschaft.“ 
Infos unter www.ajzbahndamm.de
� Marcus Italiani 
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Das Solinger Unternehmen „Plastic Fischer“ will die Flüsse und damit 
auch das Meer sauberer machen. Dafür gab es den ersten Platz beim 

bergischen Start-up-Wettbewerb „Berg-Pitch“. 

Müll – ein Riesenproblem 
unserer Erde. An Land, 
aber auch in den Meeren 

und Flüssen. Drei Solingern ist das 
Ausmaß des Problems erstmals 
2018 wirklich bewusst gewor-
den, bei einer Urlaubsreise nach 
Vietnam. Immer wieder standen 
sie vor Flüssen und Bächen, auf 
denen tonnenweise Müll vorbei-
schwamm. Niemanden von den 
Einheimischen kümmerte das. Es 
ist normal. Die Gewässer werden 
als Müllhalde behandelt, in die alles 
geworfen wird. Müllabholung von 
offizieller Stelle? Fehlanzeige. 
So geht das nicht, dachten sich 
Georg Baunach, Moritz Schulz 
und Karsten Hirsch. Nach ihrer 

„Ich war nie ein  
Umwelt-Retter – aber 
als ich das gesehen 
habe, hat sich meine 
Weltsicht verändert“

Rückkehr forschen, überlegen und 
recherchieren sie. Am 8. April 2019 
gründen sie die Firma „Plastic 
Fischer“, die Müll aus den Flüssen 
Asiens fischen soll, bevor er das 
Meer erreicht. 
Georg hat ein bisschen Geld, das 
er investiert, Moritz macht Pause 
vom Industriedesign-Studium und 
Karsten hängt seinen Juristenjob 
in der Kanzlei erstmal an den Na-
gel. Denn alle sind überzeugt: Ihre 
Idee wird die Zukunft verändern, 
zumindest ein bisschen. 
Die Idee ist ein Wasserrad, das den 
Müll auffangen könnte, mensch-
liche Hände entleeren dann die 
Behälter. Eigentlich sind solche 
Räder im Einsatz, um Lachse zu 
fangen. Weitere Reisen nach Asien 
bringen den Dreien noch mehr 
Klarheit: Vor allem in Indonesien ist 
das Müll-Problem in den Flüssen 
riesig. Das Land ist der zweitgrößte 
Müllverursacher der Welt, und ein 
Großteil landet im Wasser. Waste-
Management wie bei uns? Fehl-

anzeige. Viele Menschen werden 
mit Tageslöhnen bezahlt, deshalb 
werden viele Waren in kleinen 
Portionen in Einzelverpackungen 
angeboten.
Der Verpackungsmüll muss 
irgendwo hin. Und die Bevölkerung 
kümmert sich nicht darum. Noch 
weniger der Staat, sagen die 
Solinger Gründer. Das nachgebau-
te Lachs-Wasserrad für 300 Euro 
geht als erster Versuch an den 

Start, man nützt die Strömung, um 
es zum Drehen zu bringen – eine 
Schwimmkonstruktion hält es auf 
dem Wasser. Später kommt ein 
neues Design dazu – Firmen vor 
Ort werden kontaktiert und helfen, 
mit der Regierung ins Gespräch 
zu kommen. Jeder kleine Schritt 
muss hart erkämpft werden. 
Das Projekt läuft trotzdem an – 
unbemerkt von den Touristen, 
denn die kommen ohnehin nicht 

Moritz Schulz, Karsten Hirsch und Georg Baunach (v.l.) haben beim Start-up-
Wettbewerb „Berg-Pitch“ den ersten Platz geholt.

Sogenannte Trash Booms fangen den Müll in den Flüssen ab, bevor er ins Meer 
gelangt. 
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dorthin, wo der meiste Müll im 
Fluss landet. Vor allem die Kinder 
vor Ort beobachten die seltsamen 
Deutschen. Die erklären erstmal, 
warum die Eisverpackung nicht 
in den Fluss gehört. „Wir wissen, 
dass wir immer noch nur Symp-
tombekämpfung machen, denn ein 
wirkliches System ist in Indonesien 
nicht in Sicht“, sagt Karsten, „aber 
vor fünf Jahren haben wir hier 
bei uns die Plastiktüte auch noch 
nicht hinterfragt und jetzt ist alles 
anders.“ 
Sechs Monate am Stück sind 
Karsten und Moritz 2019 im Land, 
um alles an den Start zu bringen. 
Vorher waren sie noch nie in Asien. 
Sie lernen die Sprache der Ein-
heimischen. Englisch spricht kaum 
jemand. Aber: irgendwie klappt es 
immer besser. 
Mit vielen Erfolgserlebnissen 
kommen sie zurück nach Solingen. 
Jetzt heißt es, die Finanzierung für 
das Start-up zu sichern, damit der 
Müll nicht nur rausgefischt, 
sondern auch direkt 
vor Ort recycelt 
werden kann. Fo-
lien- und Schrott-
Müll werden in 
Zement-Fabriken 
verbrannt und 
können zur Energie-
rückgewinnung genutzt 
werden. Das Ziel: aus dem Müll 
im besten Fall irgendwann Geld 
generieren, Jobs vor Ort schaffen, 
die Wirtschaft fördern. „Plastic 
Fischer“ wächst: Aus dem Wasser-

rad vom Anfang sind inzwischen 
Zäune – sogenannte Trash-Booms 
– geworden, die den Müll einfan-
gen. Das läuft aktuell am Ganges 
in Indien – auch eine Sortieranlage 
wird dort gebaut. Als nächstes ste-
hen weitere Projekte in Indonesien 
und Vietnam an, finanziert von 

einem norwegischen Fund, 
von dem die Gründer 

einen Zuschlag 
bekommen 
haben. Und auch 
beim bergischen 
Start-up-Wettbe-

werb „Berg-Pitch“ 
konnte sich „Plastic 

Fischer“ kürzlich 
durchsetzen. 4000 Euro gab es 

für den ersten Preis. Man könnte 
den Eindruck bekommen, Plastic 
Fischer versteht sich als „Ritter für 
die Umwelt“. Dazu sagt Karsten: 

„Eigentlich war das gar nicht unser 
Anspruch als junge Menschen. Ich 
war nie ein Umwelt-Retter – aber 
als ich das gesehen habe, hat sich 
meine Weltsicht verändert.“ 
Das Unternehmen ist weiterhin 
auf der Suche nach Investoren, 
die Interesse haben, ihren eigenen 
ökologischen Fußabdruck besser 
zu machen, indem sie das Projekt 
fördern. Und auch das Logo der 
Firma in der Außenwerbung nutzen 
können. Denn irgendwann soll das 
Projekt natürlich auch mal Geld 
erwirtschaften, statt nur zu kosten. 
„Wenn ich meinen Kindern in 30 
Jahren noch einen Wal zeigen will, 
muss ich jetzt etwas tun“, sagt 
Karsten Hirsch. Und: „Wir tun so, 
als hätten wir es hier verdient, dass 
unser Müll abgeholt wird, dabei 
haben wir einfach nur Glück“. 
� Alex Giersberg

Sechs Monate am Stück waren die Unternehmer aus Solingen in Indonesien, um 
ihr Projekt zu starten.
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kombiniert 5,2/CO2-Emissionen, g/km: kombiniert 119.
Effizienzklasse B.
Ausstattung: Klimaanlage, Multifunktionsanzeige „Plus“,
Telefonschnittstelle, Digitaler Radioempfang DAB+, USB-
C-Schnittstelle, Notbremsassistent „Front Assist“, Elektro-
nische Parkbremse inkl. Auto-Hold-Funktion, Berganfahr-
assistent u.v.m., Lackierung: Uranograu

z.B. Polo „UNITED“ 1.0 59 kW (80 PS)
Kraftstoffverbrauch, l/100 km: innerorts 5,5/außerorts
4,0/kombiniert 4,5/CO2-Emissionen, g/km: kombiniert
104. Effizienzklasse B.
Ausstattung: Navigationssystem „Discover Media“ inkl.
„Streaming & Internet“, Multifunktionsanzeige „Plus“,
Digitaler Radioempfang DAB+, Einparkhilfe – Warnsignale
bei Hindernissen im Front- und Heckbereich, Kombi-
Instrument, Müdigkeitserkennung, Fußgängererkennung,
Notbremsassistent „Front Assist“ u.v.m., Lackierung:
Atlantik Blue Metallic

Abbildungen zeigen Sonderausstattungen gegen Mehrpreis. 1 Ein Angebot der Volkswagen Leasing GmbH,
Gifhorner Str. 57, 38112 Braunschweig für gewerbliche Einzelabnehmer mit Ausnahme von Sonderkunden für

ausgewählte Modelle. Bonität vorausgesetzt. Angebot gültig solange der Vorrat reicht.
Alle Preise zzgl. MwSt., Überführungs- und Zulassungskosten. Änderungen und Irrtümer vorbehalten.

48 mtl. Raten à

99,–€1
48mtl. Raten à

149,–€1

Ohne Sonderzahlung!Sofort verfügbar!

Das Gewerbekunden-Leasingangebot basiert auf einer
jährlichen Fahrleistung von 10.000 km.

Sonderzahlung: 0,00 €
Laufzeit: 48 Monate
48 mtl. Leasingraten à 149,00 €1

Tiemeyer Remscheid GmbH & Co. KG
Trecknase 6–8, 42897 Remscheid
Tel. (02191) 9640-0

www.tiemeyer.de
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Binnen weniger Jahre hat der Remscheider Stadtteil Honsberg 
eine positive Kehrtwende geschafft. Das Bemühen der Bewohner, 

engagierter Künstler und Kulturschaffender trägt bereits erste Früchte. 

„Auf’m Honsberg“, wie die 
Einheimischen zu sagen 
pflegen, hatte es lange 

Zeit keine Besucher mehr gegeben: 
Neben größtenteils alten und 
schlecht geschnittenen Arbeiter-
wohnungen, einer Grundschule 
und einem Sportplatz sowie einem 
türkischen Supermarkt und einem 
alten Gartenverein hatte das Viertel 
nichts zu bieten, was den Weg 
dorthin gelohnt hätte, obwohl es 
recht idyllisch am Waldrand liegt. 
Heute ist das anders: Der Hons-
berg ist offener, bunter deutlich 

Vom Problembezirk
zum Szenequartier

lebendiger geworden. Die offen-
sichtlichste Veränderung: Seit 
einem großen Festival 2016 mit 
internationalen Künstlern ist der 
Honsberg eine Open-Air-Gallerie für 
feinste Street Art. Großformatige 
Graffitis mit fantasievollen Figuren 
und Porträts leuchten von alten 
Häuserfassaden.
„Der Stadtteil befindet sich seit 
2007 im Wandel“, erklärt Andreas 
Huth, Abteilungsleiter für Städte-
bauförderung. Der erste Baustein 
sei die Eröffnung des Neuen 
Lindenhofs 2014 gewesen, eines 

Mehrgenerationenhauses, in dem 
neben dem Stadtteilbüro auch 
Religions- und Kulturgemein-
schaften ein neues Zuhause 
gefunden haben. Hier finden 
viele Veranstaltungen, Schulun-
gen und Beratungen statt. Auch 
das Umfeld wird nach und nach 
grüner. Auf einer Brachfläche eines 
alten Möbelhauses etwa entsteht 
ein neuer Quartierspark. 2019 
wurde dank der Unterstützung der 
„Montagsstiftung Urbane Räume“ 
ein spanisches Architekturbüro 
mit einer Konzeption für „Neues 

Wohnen und Arbeiten auf dem 
Honsberg“ beauftragt. Die alten, 
leerstehenden Wohnhäuser sollen 
in den nächsten Jahren saniert, 
aufgewertet und in günstigen 
Wohnraum für Studenten und jun-
ge Familien oder WGs umgestaltet 
werden, mit neuen Wohnungszu-
schnitten. Vorgesehen sind auch 
Büroflächen für Start-ups, Kreative 
und Selbstständige. 
Neben rund 40 öffentlich ge-
förderten Wohnungen und zwei 
Bürogemeinschaftshäusern ist mit 
der „Honswerkstatt“ auch eine ge-
meinnützige Bildungseinrichtung 
mit Stadtteilgarten geplant. Darin 
untergebracht werden könnte nach 
ersten Überlegungen und Um-
fragen ein sogenanntes „Tool-Lab“, 
eine Junior-Handwerksakademie 
für Kinder und Jugendliche. Diese 
Akademie soll als Schnittstelle 
zwischen Schule und Beruf der 
Orientierung dienen. Darüber 
hinaus soll eine offene Stadtteil-
werkstatt entstehen, die je nach 

Bedarf als Möbel-, Druck- und Tex-
tilwerkstatt genutzt werden kann. 
Abschließend soll die Honswerk-
statt auch als „Kolleg-In-Honsberg“ 
Bildungsangebote für Mädchen 
und Frauen, besonders aus Zu-
wandererfamilien, bereitstellen. Im 
vergangenen Jahr siedelte sich die 
Rheinische Fachhochschule Köln 
mit dem neuen Studiengang Pro-
duktionstechnik in der ehemaligen 
Grundschule auf dem Honsberg 
an. Ein weiterer Zugewinn.

Ateliers statt  
Arbeiterwohnungen
Als besonders bereichernd empfin-
det Andreas Huth die Zusammen-
arbeit mit dem Künstlerkollektiv 
„Ins Blaue“. „Die Künstler auf dem 
Honsberg haben einen wichtigen 
Stellenwert, bringen sehr viel fri-
schen Wind und viel Engagement 
mit.“ Das sieht auch die Wülfrather 
Künstlerin Katja Wickert so, die 
Vorstandsmitglied des Vereins ist. 
Sie war eine der ersten, die vor gut 

acht Jahren ihr Atelier in einer der 
leerstehenden Wohnungen einrich-
tete. Durch Vernissagen, Kontakte 
und Netzwerkarbeit schlossen sich 
immer mehr Künstlerkollegen an, 
sodass bald darauf im Quartier der 
Verein „Ins Blaue“ gegründet wur-
de, der dem Stadtteil seitdem mit 
kreativen Ideen neues Leben ein-
haucht. In den alten Arbeiterwoh-
nungen sind kleinere Ateliers und 
Werkstätten entstanden. Regel-
mäßige Workshops, Vernissagen 
und Festivals locken plötzlich auch 
auswärtige Kunst- und Kultur-
interessierte in den Stadtteil. Der 
Verein kümmert sich außerdem 
darum, die Anwohner und Kinder 
einzubinden, um gemeinsam den 
Honsberg zu gestalten, etwa in 
einer eigenen Möbelwerkstatt. 
Dort werden alte Möbel für das 
„Nachbarschaftswohnzimmer“ 
aufbereitet, ein Gemeinschaftsort, 
in dem Konzerte, Lesungen und 
Kochkurse stattfinden sollen. 
� Cristina Segovia-Buendía

Großformatige Graffitis mit fantasievollen Figuren und 
Porträts leuchten von alten Häuserfassaden. 
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Ein Virus, das
die Welt verändert

Das Deutsche Röntgen-Museum beherbergt eine faszinierende und 
deutschlandweit einzigartige Ausstellung mit dem Titel  

„Corona – Ein Virus verändert die Welt“.

Jeder redet zwar darüber, 
doch nur die wenigsten 
verstehen wirklich, was 

hinter Corona, dem Virus und 
der Pandemie steckt. Für viele, 
sagt Birgit Dömling, stellver-
tretende Leiterin des Deutschen 
Röntgen-Museums in Rem-
scheid, sei es schlichtweg nicht 
greifbar. Doch genau dagegen 
will diese deutschlandweit ein-

malige Ausstellung im Museum 
des Lenneper Entdeckers etwas 
ändern.
Das interaktive Format lädt 
Besucher ein, Näheres über das 
Virus, seine Wirkung auf den 
menschlichen Körper und die 
weltweite Ausbreitung zu erfah-
ren. Über ein Touch-Table kön-
nen sich Neugierige durch Texte 
durchklicken und Schaubilder 

durch eine Zoom- und Schneide-
Funktion genauer unter die Lupe 
nehmen. Besonders beeindru-
ckend sind die echten compu-
tertomografischen Bilder eines 
betroffenen Patienten. Hier 
können die Besucher ins Innere 
und in den Querschnitt einer 
gesunden Lunge hineinschauen 
und über den Zeitraffer-Effekt 
verfolgen, wie sich die Lunge 
bei einer Covid-19-Infektion 
verändert.
Spannend sind auch die Er-
klärungen zu den Unterschieden 
zwischen Grippe- und Corona-
viren. „Letztere sind für unseren 
Körper völlig neu und fremd. 
Wir müssen erst einmal lernen, 
damit umzugehen“, erklärt Döm-
ling. „Die Grippeviren hingegen 
kennt der menschliche Körper 
seit mehreren Jahrhunderten.“
Informationen über Öffnungs-
zeiten und Voraussetzungen für 
einen Besuch finden sich auf der 
Homepage des Museums unter 
www.roentgenmuseum.de
� Cristina Segovia-Buendía
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Zur Ausstellung gehört auch ein faszinierendes 3D-Modell des Solinger 
Software-Entwicklers „Exit3d“.
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Neben der Gebärdensprache, dem Buchbinderhandwerk oder der 
Streuobstwiese gehört jetzt auch das Papiertheater zum Immateriellen 
Kulturerbe in Deutschland. Das freut ganz besonders Sieglinde Haase. 

Sie hat sich für den Eintrag ins Verzeichnis der UNESCO-Kommission 
eingesetzt. Gemeinsam mit Ehemann Martin schiebt die Remscheiderin 
seit über 20 Jahren Kulissen aus Papier und bewegt kleine Papierfiguren. 

Remscheider 
Ehepaar lässt das 
Bergische Land in 

Papierkulissen aufleben

In den vergangenen Monaten 
wurde es in Haases Papier-
theater ungewöhnlich still. Seit 

November mussten alle geplanten 
Aufführungen ausfallen. „Bis dahin 
durften wir auf unserer überdach-
ten Terrasse den Vorhang für fünf 
Vorstellungen mit maximal zehn 
Zuschauerinnen und Zuschauern 
heben“, schaut Sieglinde Haase 
zurück. „Außerdem fanden im 
Oktober noch zwei Veranstaltun-
gen in unseren Räumlichkeiten 
mit Maske und Mindestabstand 
statt. Zu diesem Zweck haben 
wir uns extra ein Luftreinigungs-
gerät angeschafft.“ Dann kam der 
Lockdown und das vorläufige Aus 
für die Aufführungen. 
Doch Sieglinde und Martin Haase 
ließen sich nicht entmutigen. Das 
Ehepaar nutzte die Zeit äußerst 
kreativ. So entstand in einem ehe-
maligen Abstellraum Platz für eine 
Sonderausstellung. „Auf rund 20 
Quadratmetern zeigen wir anhand 

ausgesuchter Expo-
nate die Geschichte 
des tschechischen 
Marionettentheaters“, 
erzählt die 62-Jährige. 
Der neue Ausstel-
lungsraum ist Teil des 
kleinen Museums, dass 
sich die Haases im Keller ihres 
Hauses eingerichtet haben. „Wir 
haben hier Dinge aus über 200 
Jahren Papiertheatergeschichte 
zusammengetragen“, erklärt Aus-
stellungsmacher Martin Haase 
mit einem Anflug von Stolz. Vom 
Lithostein, mit dem einstmals die 
weltberühmten Schreiber-Bögen 
aufwändig gedruckt wurden, über 
Papiertheater aus der DDR bis hin 
zu Originalkulissen der legendären 
Redington-Bühne aus England.
Seit der ersten Inszenierung des 
Märchenklassikers „Der gestiefelte 
Kater“ im Jahr 2000, hat es das 
Ehepaar seither auf über 1000 
Aufführungen gebracht. Diese 

finden im kleinen Theater unterm 
Dach, im Souterrain, auf der 
Terrasse oder mobil in Schulen 
und Altenheimen statt. „In den 
vergangenen Monaten haben wir 
weitere Stücke inszeniert und 
ins Programm aufgenommen“, 
berichtet der Religionspädagoge 
weiter. „Zu unserem umfang-
reichen Repertoire mit ordentlich 
bergischem Lokalkolorit gehören 
jetzt auch ‚Die kleine Meerjung-
frau‘, ‚Zirkus International‘ und ‚Der 

Die Freizeit von Sieglinde und Martin Haase findet in Papierkulissen statt.

Das Papiertheater ist  
jetzt Immaterielles Kulturerbe.

Stadtleben
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kleine Lord‘. Ich habe nicht nur 
die Stücke fürs Papiertheater 
neu inszeniert, sondern auch 
die entsprechenden Kulissen 
und Figuren gestaltet.“ Natürlich 
bleiben Stücke wie „Bergische 
Sagen“ oder „Remscheider Dö-
nekes“ als unterhaltsame Reise 
durchs Bergische Land auf dem 
Spielplan. „Das begeistert vor 
allem unsere älteren Zuschaue-

Theaterszenen aus Papier mit viel bergischem Lokalkolorit

rinnen und Zuschauer“, weiß 
Sieglinde Haase. 
Während die meisten Stücke auf 
alten Märchenvorlagen basieren, 
hat Martin Haase das Stück „Ein 
Herz aus Papier“ selbst geschrie-
ben. Bis zur Premiere brauchte 
es ein Jahr. „Ganz besonders 
möchte ich mich beim Ensemble 
des Westdeutschen Tournee-
theaters in Remscheid bedanken, 

das uns professionell bei den 
Tonaufnahmen unterstützt hat.“ 
Die Freude im Hause Haase war 
natürlich groß, als das Papier-
theater im Frühjahr offiziell zum 
Immateriellen Kulturerbe ernannt 
wurde. Die erfolgreiche Bewer-
bung hatte Sieglinde Haase ge-
meinsam mit weiteren Mitstrei-
terinnen und Mitstreitern aus der 
deutschen Papiertheaterszene 
initiiert. „Das ist nicht nur eine 
ganz besondere Wertschätzung 
für diese wunderbare Kulturform, 
sondern auch für all diejenigen, 
die das Papiertheater in irgendei-
ner Form ausüben und weiterent-
wickeln. Mit der Aufnahme in das 
deutsche UNESCO-Verzeichnis 
wurde dem Papiertheater mit sei-
ner über 200-jährigen Geschichte 
eine ganz neue Perspektive 
geschenkt.“
Und die hat die Szene in 
Deutschland auch dringend 
nötig. Denn das Papiertheater 
beklagt einen gewissen Nach-
wuchsmangel. „Wir möchten 
gerne unser schönes Hobby 
möglichst vielen Menschen nä-
herbringen“, sagt Martin Haase, 
der mit unzähligen Aufführungen, 
Festivals, Forschungsarbeit und 
Workshops ordentlich die Werbe-
trommel fürs Papiertheater rührt. 
„Vielleicht ist die Auszeichnung 
ja ein Ansporn für möglichst viele 
Menschen, die Begeisterung für 
dieses kreative Wirken mit uns 
zu teilen und Spaß am Spielen zu 
haben.“ � Holger Bernert

Stichwort Papiertheater
Neben der großen Bühne mit echten Menschen entwickelte sich im 
frühen 19. Jahrhundert das Papiertheater. Um 1810 wurden in Eng-
land und Deutschland die ersten Papiertheaterbögen mit Kulissen und 
Figuren zum Ausschneiden gedruckt. Unter der Bezeichnung „Théâtre 
de papier“ setzte das Theater en miniature zum weltweiten Siegeszug 
an. Als „Bilderbogenkultur“ des Biedermeiers durften die Ausschneide-
bögen in keiner bürgerlichen Familie fehlen. Bekanntester Hersteller 
dieser Papiertheater war der 1831 von Jakob Ferdinand Schreiber in 
Esslingen am Neckar gegründete Schreiber-Verlag. Nach der Erfindung 
der Farblithografie verbreitete sich das Papiertheater rasant. Heute ist 
das Theater als Miniaturausgabe in Vergessenheit geraten. Nur noch 
eine Handvoll Enthusiasten hält dieses Kulturgut am Leben. �

Anzeige
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Mit ihrer Teilnahme an der „Six Bridges Rally“, die an der Müngstener 
Brücke in Solingen beginnt und quer durch den Süden Europas führt, 

wollen Ariane Konermann und Ariane Isele auch Gutes tun.

Die Herausforderung, eine 
6000 Kilometer lange 
Strecke im 48 Jahre alten, 

knallroten VW-Käfer-Cabriolet 
ohne Servolenkung und Navigati-
onsgerät zurückzulegen, weckt in 
Ariane Konermann die Abenteu-
erlust. „Warum auch nicht? Die 
Sitze in meinem Käfer sind doch 
sehr bequem und Platz genug 
ist auch“, betont die 45-Jährige 

Mit dem Käfer auf 
großer Brückentour 

durch Europa

lachend. Die Remscheiderin 
hat sich zusammen mit ihrer 
Freundin Ariane Isele (44) aus 
Wuppertal als „A-Team“ zur „Six 
Bridges Rally“ angemeldet. Die 
Tour, die am 11. September im 
Müngstener Brückenpark startet, 
verbindet die sechs Großbogen-
brücken in Europa, die 2017 
einen gemeinsamen Antrag für 
die Aufnahme als UNESCO-Welt-

kulturerbestätten gestellt hatten.  
Die Rallye führt die Teilnehmer 
in 16 Tagen durch neun Länder 
– darunter die Schweiz, Lichten-
stein, Frankreich, Spanien und 
Portugal.
Die Vorbereitungen laufen bereits 
– eine Kontrolle des Oldtimers 
aus dem Jahr 1973 in der 
Fachwerkstatt zählt dazu. „Der 
Wagen wurde komplett durch-

gecheckt und hat unter anderem 
zwei neue Zylinderköpfe und vier 
neue Reifen erhalten“, berichtet 
Ariane Konermann. Der Brücken-
Tour durch Südeuropa steht aus 
technischer Sicht nichts mehr im 
Weg – selbst dann nicht, wenn es 
unterwegs zu einer Panne kom-
men sollte. „Einen Reifenwechsel 
und einen provisorischen Keil-
riemen aus einer Seidenstrumpf-
hose bekomme ich zur Not 
noch selber hin“, ist Ariane Isele 
optimistisch.
Organisiert wird die „Six-Brid-
ges-Rally“ von Timm Kronenberg 
und Marc Baehr. Die beiden 
Solinger wollen mit der Aktion 
dem Ziel des UNESCO-Welterbes 

ein Stück näherkommen und den 
europäischen Gedanken unter-
streichen. Daher sollen mög-
lichst viele Teilnehmer aus den 
verschiedenen Ländern daran 
teilnehmen. Bisher sind mehr als 
30 Teams gemeldet – darunter 
zwei reine Damenteams. Die Old- 
und Youngtimer werden auf ihrer 
Reise neben den sechs Brücken 
auch viele andere Weltkulturer-
bestätten anfahren.
Den Streckenplan mit den 
Etappen-Aufgaben erhalten 
die Teilnehmer jedoch erst am 
Starttag. „Pro Tag müssen etwa 
375 Kilometer gerockt werden, 
was sieben bis acht Stunden 
Fahrt, hauptsächlich auf Land- 

und Nebenstraßen, bedeutet“, 
sagt Ariane Konermann und 
zählt auf: „Wir werden über einen 
Pass, durch die spanische Wüste 
und über etliche Schotterpisten 
fahren.“ Im Gepäck befinden sich 
dann neben einem Mini-Repara-
turset auch zwei Benzinkanister, 
da der Käfer locker zehn Liter 
auf 100 Kilometer schluckt. 
Ebenfalls mit eingepackt werden 
ein Zelt, Schlafsäcke, ein kleiner 
Gaskocher samt Filtertüten und 
gemahlenem Kaffee für ein natur-
nahes Erlebnis am Rande der 
Rallye-Strecke. Die ausgebaute 
Rückbank des Käfers bietet Platz 
für etliche Stapelkisten. Eine 
Kiste ist für die Fotoausrüstung 

Ariane Konermann im VW Käfer
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von Ariane Isele bestimmt. Die 
Fotografin möchte die Sechs-
Brücken-Tour mit ihrer Kamera 
in Bildern festhalten. Häufige 
Pausen für ein Foto wird es aber 
nicht geben. „Die Karenzzeit 
der täglichen Strecken liegt nur 
bei ein bis zwei Stunden“, sagt 
die Wuppertalerin, die den Weg 
per Straßenatlas dirigieren und 
natürlich pünktlich ans jeweilige 
Tagesziel kommen will.  
Ziel des A-Teams ist es, als erstes 
das Ziel an der Müngstener 
Brücke zu erreichen und mit den 
gestellten Aufgaben auf der Stre-
cke möglichst viele Punkte ein-
zuheimsen. Mit ihrer Teilnahme 
möchten die beiden Frauen aber 
auch Gutes tun und Spenden 
zugunsten der Kinderschutzam-
bulanz sammeln.  „Gerade Kinder 
sind in der Corona-Zeit zu kurz 
gekommen und brauchen immer 
Zuspruch und Förderung“, betont 
Ariane Konermann. Neben dem 
folierten Brückensymbol dürfen 
sich auch die Spender für die 
Dauer der Tour werbewirksam 
auf dem VW Käfer verewigen. Zu-
dem wird die Spendensumme als 
Punkte-Bonus in das Endergeb-
nis einfließen. Das A-Team hofft 
daher auf rege Unterstützung.

Die beiden Freundinnen wollen 
während der 16-tägigen Tour 
größtenteils auf Komfort verzich-
ten. „Wir werden eine Low-Bud-
get-Aktion daraus machen und 
überwiegend Campingplätze 

ansteuern, um dem Abenteuer 
nah zu sein“, kündigt Ariane 
Konermann an.
Trockenes Wetter wäre wün-
schenswert, damit das Verdeck 
des Cabrios möglichst geöffnet 
und durch windschnittige Kopf-
bedeckungen, Sonnencreme und 
Ohrstöpsel gegen das Knattern 
des 1303-Motors mit 60 PS er-
setzt werden kann.  Rallye-Erfah-
rung hat Ariane Konermann zwar 
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Ariane Konermann und Ariane Isele mit den Mitarbeitern der Kinderschutzambulanz.

Rallye
Info: sixbridges-rally.de
Die Brücken: Müngstener Brücke (Deutschland), Ponte San Michele 
(Italien), Garabit Viaduct und Viaduc du Viaur (Frankreich), Ponte 
Marie Pia und Ponte Dom Luis I. (Portugal) 
 
Spenden
Wer spenden und dem A-Team dadurch Punkte zulassen kommen 
möchte, findet die Kontodaten der Kinderschutzambulanz Bergisch 
Land auf deren Website kinderschutzambulanz-01.jimdofree.com. 
Verwendungszweck: „Das A-Team“

bisher nur mit kleineren Tages-
touren in der Region sammeln 
können. Für die Brücken-Tour 
bringt das Frauen-Team aber den 
benötigten Ehrgeiz und ausrei-
chend Abenteuerlust mit. „Das 
Kribbeln im Bauch macht sich 
schon jetzt bemerkbar – jeder 
Tag wird spannend“, stimmen 
Ariane Konermann und Ariane 
Isele voller Vorfreude überein.
� Heike Karsten

Anzeige
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Die 21-jährige Dascha aus Solingen schaffte es auf den zweiten 
Platz der Castingshow „Germany’s Next Topmodel“.

Heidi Klum hatte es sich 
so sehr gewünscht, dass 
sich bei ihr endlich  mal 

eine tolle Topmodel-Anwärterin 
mit ein paar Kilogramm mehr auf 
den Hüften bewirbt. Und 2021 

Mit Kurven 
auf Erfolgskurs

sollte es dann endlich soweit 
sein, dass ein Curvy Model im 
Finale steht. Dascha aus Solingen 
wurde mit ihrer positiven Art und 
Ausstrahlung nicht nur einer 
der Publikumslieblinge, sondern 

stand auch im großen Finale Ende 
Mai. Am Ende reichte es für den 
zweiten Platz.
In der Castingshow erhielt die 
21-jährige Solingerin mit die meis-
ten Einladungen zu den Castings. 

Unter anderem durfte sie sich 
über Jobs für die Beauty-Marken 
„Andmetics“ und „Invisibobble“ 
freuen. Das absolute Highlight 
war wohl, als die schöne Blondine 
Designer Kilian Kerner so von sich 
überzeugte, dass er ihr das Kleid 
aus der Kollektion schenkte und 
sie kurzerhand für seine Show bei 
der Fashion Week in Berlin buchte. 
Dascha war damit das erste 
Curvy Model auf dem Laufsteg für 
Kilian Kerner. Auch ohne den Titel 
„Germany’s Next Topmodel 2021“ 
wird man sicher noch viel von der 
Durchstarterin aus Solingen hören.

Du hast bei „Germany’s  
Next Topmodel“ öfter erwähnt,  
dass du aus Solingen kommst. 
Was magst du an der Stadt  
besonders gern?
Mein Lieblingsort in Solingen 
war ONLY. Ich habe es geliebt, da 
zu arbeiten und mit Kunden zu 
sprechen und sie zu beraten.

Was ist dein Lieblings- 
Kleidungsstück, das du  
nicht hergeben möchtest?
Ich habe richtig coole Jacken, die 
voll außergewöhnlich sind. Die 
würde ich ungern weggeben.

Stört es dich, dass du bei  
„Germany’s Next Topmodel“  
den Stempel „Curvy-Model“ 
mehr oder weniger aufgedrückt  
bekommen hast?
Nein, das stört mich überhaupt 
nicht. Es ist offensichtlich, dass 
ich nicht dieselbe Figur habe, wie 
die anderen. Und das ist auch 
völlig in Ordnung.

Wie schafft man es – gerade  
als junger Mensch in Zeiten  
von Social Media – eine positive 
Einstellung zu seinem Körper zu 
bekommen?
Man schafft das, indem man 
nicht auf die Meinung anderer 
hört. Jeder Mensch hat einen 

anderen Geschmack, und die 
Geschmäcker der Gesellschaft 
gleichzeitig abzudecken, ist ein-
fach unmöglich. Man sollte so 
sein, wie man ist.

Wann hast du das Modeln  
für dich entdeckt?
Ich habe schon damals mal ge-
merkt, dass das Modeln was für 
mich sein könnte. Zum Glück hatte 
ich die Chance, diese Erfahrungen 
zu sammeln, um jetzt sagen zu 
können: Ja, das ist das, was mich 
ausmacht und was mich erfüllt.

Könntest du dir vorstellen,  
für deine Modelkarriere aus  
Solingen wegzuziehen oder 
Deutschland gar ganz  
zu verlassen?
Man muss nicht unbedingt 
wegziehen, um eine Karriere zu 
starten. Ich bleibe auf jeden Fall in 
Solingen oder in der Umgebung! 
� Sarah Schneidereit

Fashion & Style

Dascha präsentierte 
beim Sedcard-Shooting 

ihre Kurven.
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Hüte, Mützen und andere 
Kopfbedeckungen sind 
nützlicher Begleiter im 

Alltag gegen Sonne, Kälte oder 
Regen. Doch sie sind noch 
viel mehr: Sie sind ein stylis-
hes Statement, Ausdruck des 
eigenen Charakters und oft ein 
Lebensgefühl. Für jeden Kopf 
gibt es sozusagen den sprich-
wörtlich passenden Deckel, 
handgefertigte, individuelle  
Exemplare sind dabei regelrech-
te Kunstwerke. Und das liegt im 
Trend. Immer mehr Menschen 
wollen wieder Hut tragen und 
lassen sich Einzelstücke beim 
Hutmacher anfertigen. Bei 
Form, Aussehen und Details 
sind die Möglichkeiten schier 
unendlich und der Kreativität 
keine Grenzen gesetzt.  
Genau das reizt die Solingerin 
Bea Kahl an ihrem Beruf. Sie ist 
seit 30 Jahren Modistenmeiste-
rin aus Leidenschaft, seit 2004 
selbstständig. „Sobald man 

einen Hut aufsetzt, macht das 
etwas mit einem“, benennt sie 
ihre Faszination. Dabei kam sie 
eher zufällig zu ihrer Berufung. 
Als sie Ende der 80er-Jahre ihre 
Lehre in Düsseldorf begann, 
war es angesagt, auf dem Kopf 
nichts zu tragen. „Ich wusste, 
ich wollte etwas mit den Hän-
den machen. Erst während der 
Ausbildung hat es mich gepackt 
und bis heute nicht losgelas-
sen.“  
Ihrem Handwerk geht die 
58-Jährige heute überwiegend 
in ihrem Atelier „Behauptungen“ 
in den Güterhallen Solingen 
nach. Dort wirkt sie seit 2013, 
berät die Kunden und fertigt 
die Unikate von der Mütze bis 
zum Fascinator an. „Das war 
ein großes Glück für mich, hier 
heimisch geworden zu sein 
und mit so vielen kreativen 
Köpfen zusammenarbeiten zu 
können und neue Inspiration zu 
bekommen“, erzählt Kahl, „Ich 

habe mich vorher nie zu den 
Künstlern gezählt. Aber hier 
habe ich gemerkt, dass ich das 
mit meinem traditionellen Hand-
werk doch bin.“ 
Denn hergestellt werden die 
Einzelstücke noch wie früher 
mit ganz klassischen Materia-
lien wie Stroh, Stoff, Leder oder 
Filz, die genäht oder über die 
entsprechenden Formen ge-
zogen und festgesteckt werden. 
„Ich arbeite am liebsten mit Filz 
oder Stroh, das ist schön in der 
Hand formbar.“ Verzierungen 

mit Bändern, 

Der Hut als  
Modestatement 

	 Angesagt
Im Trend bei den Kopfbede-
ckungen liegen aktuell seit 
dem Hype um die Serie „Baby-
lon Berlin“ Vintagemodelle aus 
den 20er- und 30er-Jahren. 
Auch der sogenannte „Pork 
Pie“ ist angesagt, der vor allem 
durch die Jazz- und Blues-Sze-
ne bekannt ist. 

Trendige Kopfbedeckungen sind wieder 
angesagt. Sie sind nicht nur nützlicher 
Begleiter, sondern auch Ausdruck von 

Individualität und Charakter. Wer ein 
Unikat auf dem Kopf tragen möchte, 

wendet sich vertrauensvoll an eine 
Modistin oder einen Modisten, die 

auf das Anfertigen der 
modischen Accessoires 

spezialisiert sind. Weit 
fahren muss man dafür 

nicht: Bea Kahl aus Solingen 
und Susanne Bollmann 

aus Remscheid sind 
Hutmacherinnen aus 

Leidenschaft. 
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Bea Kahl arbeitet 
am liebsten mit Filz 
oder Stroh. Diese 
Materialien sind 
schön formbar, sagt 
die Modistin aus 
Solingen.

Fashion & Style
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• Rollläden
• Terrassendächer
• Markisen – 7 J. Garantie
• Gartenmöbel
• Novoferm-Garagentore
• Fliegengitter
• Lamellenvorhänge
• Plissee-Stores
• Jalousien
• Rollos
• Elektrifizierungen
• Eigene Montage,
Reparatur undWartung
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Kordeln, Tüllschleichern, Blumen 
oder Federn vervollständigen 
dann den einzigartigen Look. 
Ausgefallener Modelle, sagt die 
Hutdesignerin, sind aber nach 
wie vor stärker von Frauen 
nachgefragt. „Bei den Männern 
muss ich manchmal auch 
darauf hinweisen, ob sie nicht 
vorher einen Blick in den Spiegel 
werfen wollen“, erzählt sie und 
lacht. Die Herren wüssten in der 
Regel genau, was sie wollen, 
und setzen vor allem auf klassi-
sche Formen.  
Zwar gibt es auch einige Aus-
nahmen, Hutträger werden die 

meisten aber ab etwa Mitte 30 
und aufwärts. Viele davon seien 
eher „Zweckträger“, nutzen 
die Kopfbedeckung also, um 
sich vor den Witterungen zu 
schützen. Das war Kahl früher 
selbst auch, gibt sie schmun-
zelnd zu. Doch diejenigen, die 
den Hut als Stilmittel nutzen, 
werden mehr. Inzwischen zählt 
sie selbst dazu, weil sie mit 
der Form des „Pinocchio-Huts“ 
aus den 30er-Jahren ihr Modell 
gefunden hat. „Ich hatte ein 
Lächeln im Gesicht, als ich den 
Hut aufhatte. Ich habe in den 
Spiegel geschaut und gewusst, 

Kurse
Sowohl Bea Kahl als auch Susanne Bollmann 
bieten Hutkurse an, in denen man selbst 
seinen eigenen Hut kreieren kann. Infos auf 
den Internetseiten unter behauptungen.de 
und meinhut.de 

das bin ich“, begründet die Mo-
distin. Seitdem gehört der Hut in 
den verschiedenen Farben und 
Mustern immer passend zu der 
Garderobe zu ihren täglichen 
Accessoires.  
Zusätzlich zu ihrem Atelier 
arbeitet Kahl auch für die Wup-
pertaler Bühnen. Manchmal sei 
es eine große Herausforderung, 
die wilden Ideen der Kostüm-
bildner umzusetzen, erzählt sie 
lachend. Hin und wieder kann 
es auch mal hektisch zugehen. 
Aber letztlich sei sie dann auch 
stolz auf das Resultat, etwa auf 
den Hut in Rosenform für das 
Stück „Der kleine Prinz“. „Das ist 
eine ganz andere Arbeit, macht 
aber auch viel Spaß. Und es ist 
immer schön, wenn man was 
von sich auf der Bühne sieht.“  
Konkurrenzdenken in der 
Branche gebe es eher weniger, 
merkt die Solingerin an. Man 
kennt sich untereinander, sagt 
auch Susanne Bollmann. Die 
58-jährige Remscheiderin hat 
sowohl Geschäft als auch 
Atelier in der Hindenburgstraße 
in der Remscheider City. Zu-
nächst hatte sie dort seit 2009 
nur einen Damensalon, den sie 
ein Jahr später um das direkt 
gegenübergelegene Herrenge-
schäft ergänzte. 
Gelernt hat sie ihr Handwerk 
vor über 35 Jahren in Paris, die 
Meisterprüfung legte sie 1991 
ab. Die Firma, in der sie arbei-
tete, fertigte unter anderem für 

Der Begriff Modist beziehungsweise Modistin stammt aus dem 
Französischen und bedeutet im Grunde nichts anderes als Hutmacher. 
Traditionell konzentrierte sich ein Modist jedoch auf die Herstellung von 
Kopfbedeckungen für Frauen, während der Hutmacher Hüte für Herren 
anfertigte. Inzwischen ist die Geschlechtertrennung aufgehoben und bei-
de Berufe unter Modist zusammengefasst. Neben Hüten fertigt ein Modist 
auch Kappen oder Mützen an. Auch die Reparatur alter Hüte gehört zum 
Aufgabenbereich.



Chanel. In der Zeit hat sie bekannte Persön-
lichkeiten getroffen, wie Liz Taylor oder die 
Königin von Jordanien. Dabei kam sie ähnlich 
wie Bea Kahl durch einen Zufall zum Hand-
werk.  Über einen Artikel in einer Zeitschrift 
ist sie auf den Beruf der Modistin aufmerk-
sam geworden. „Ich hatte auch vorher immer 
schon Hüte gekauft und getragen und wusste 
dann genau, das ist es“, sagt sie und ergänzt: 
„Ich finde es toll, dass man sich damit selbst 
verwandeln kann.“ 
Viele ihrer Kunden sehen allerdings den 
funktionalen Wert der Kopfbedeckung und 
legen etwa Wert auf zertifizierten Sonnen-
schutz. Neben den eigenen Kreationen und 
den individuellen Anfertigungen bietet sie 
deshalb in allen Preisklassen eine große Aus-
wahl an Hüten in unterschiedlichen Größen 
von bekannten Hutmarken wie beispielsweise 
Stetson in ihren Geschäften an. „Das ist für 
jeden was dabei“, betont die begeisterte 
Hutträgerin. Die Auszeit durch die Pandemie-
einschränkungen hat die Modistin genutzt, 
um an der Website und dem Auftritt in den 
Sozialen Medien zu arbeiten. Das Internet sei 
ein wichtiger Faktor, um die Hutträgerinnen 
und -träger zu erreichen. 
Aktuell beobachtet Bollmann eine verstärkte 
Nachfrage nach Regen- und Outdoorhüten, 
weil sich die Menschen bedingt durch die 
Corona-Pandemie mehr draußen in der Natur 
aufhalten.� Anna Mazzalupi


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Susanne Bollmann aus 
Remscheid hat den 

Beruf der Modistin in 
Paris gelernt. 

Der Beruf

Fashion & Style Anzeige

Unsere neue Brasserie MON AMI
zaubert ein wenig „Vive la France“ ins
Bergische. Hier trifft Tradition auf
Moderne – der perfekte Ort mit Flair,
um besondere Momente mit kreativ-
pfiffiger Küche und einem herzlichen
Service zu genießen. Freut Euch
auf viel Charme in drei unterschiedli-
chen stilvollen Räumen, inklusive
traumhafter Terrasse im Herzen der
Lenneper Altstadt.

Oh là là…
Reinschmecken lohnt sich.

Rendez-vous
imMon Ami!

ALTER MARKT 16
42897 REMSCHEID

TEL. 02191 8907400

MAIL INFO@MON-AMI-RS.DE
WEB MON-AMI-RS.DE

z

A T
S EID

7400

A

KT 16
ID

16T 1616T 16
H ID

Neueröffnung
IN REMSCHEID-

LENNEP



ENGELBERT ENGELBERT 35

Tanja Natalizi ist 
Geschäftführerin  

der Optik Wollenhaupt.

Optiker  
Stefan Lorbach

in ausreichendem Maße. So 
ermöglichen es die Gläser den 
Augen, sich zu entspannen. Ohne 
zu  blinzeln und die Augen zu 
stressen, können sie Ermüdung 
oder Kopfschmerzen verhindern“, 
sagt die Augenoptikermeisterin 
und Optometristin. Die Farbtöne 
und Farbintensität der Sonnen-
brillen ist auch wichtig. 
Bei Wollenhaupt wird Wert auf 
ein Sortiment abseits des Main-
streams gelegt. „Die Brillen sollen 
sich nicht aufdrängen und eher 

die Persön-
lichkeit 

un-

terstreichen“, 
sagt Tanja 
Natalizi. 
Fernab 
der üb-
lichen Trends 
stammen die 
Brillenfassungen 
hier aus kleinen, 
inhabergeführten 
Manufakturen wie 
theo aus Belgien 
oder WOOW aus 
Frankreich. 
„Es gibt pola-
risierende Brillengläser, kontrast-
steigernde Tönungen, spezielle 
Tönungen für Menschen mit 
Migräne, Farbfilter für Sportler 
und Menschen mit Sehbehinde-
rung“, sagt Tanja Natalizi. „Auch 
Brillengläser mit Farbverläufen 
oder Verspiegelungen sind 
möglich.“ Ganz wichtig ist ihr 

Fashion & Style

Sonnenbrille ist nicht 
gleich Sonnenbrille

Sonnenbrillen sollen vor allem eins: die Augen vor der Sonnenstrahlung 
schützen. Gut aussehen aber natürlich auch. ENGELBERT hat bei 

Optikern nachgehört, was man im Sommer 2021 auf der Nase trägt.

„Angesagt sind Formen 
der 50er- und 70er-
Jahre“, erklärt Stefan 

Lorbach von Optik Lorbach in 
Solingen-Ohligs. Er hat seine La-

dendekoration 

deshalb auf den Swing der 50er 
abgestimmt, sogar Musikinst-
rumente aufgestellt. Wer kein 
Fan von Schmetterlingsbrillen 
und Co. ist, kann sich an dem 
Zeitraum 20 Jahre später 
orientieren. „Im Stil der 70er gibt 
es große Formen und achteckige 
Brillen, wie Stoppschilder“, er-
klärt der Optiker.
Natürlich soll die Sonnenbrille 
gefallen. Wichtiger ist dem 

Optiker aber, dass sie auch gute 
Gläser hat, deren UV-Schutz ge-
prüft wurde. Auch eine wertige 
Fassung bringt Vorteile, denn sie 
kann repariert werden, wenn mal 
etwas kaputtgeht, ganz im Sinne 
der Nachhaltigkeit.
Den Schutz der Augen stellt 
auch Tanja Natalizi von Optik 
Wollenhaupt ganz klar in den 
Vordergrund. „Ein gutes Sonnen-
brillenglas blockiert den Großteil 
des Blendlichts und reduziert die 
schädliche Helligkeit der Sonne 
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Die 
Modelle des 

belgischen Familienunternehmens 
theo bieten Fassungen weit 

abseits des Mainstreams.

folgender Punkt: „Oft werden 
Sonnenbrillen mit viel zu dunklen 
Gläsern ausgestattet. Ist das 
Glas zu dunkel, öffnet sich die 
Pupille, mehr Licht kommt ins 
Auge, und das Kontrastsehen 
leidet. Hellere und kontraststei-
gernde Gläser sind in unseren 
Breiten oft besser für die Augen.“ 
� Lara Hunt und Felix Förster

34

WOOW aus Frankreich präsentiert 
sich mit viel Herz und Gespür für 
ausgefallenen Chic. 

Modelle gibt es viele. Wichtig: Sonnenbrillen sollten einen guten UV-Schutz haben.

Fo
to

: w
oo

w

Anzeige

vom konzept bis ins kleinste detail

mehr unter instagram
@tanja_gross_architektur

tanja-gross-architektur.de
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Service & Genuss

In Wermelskirchen werden besondere Liköre in Handarbeit hergestellt

Pechschwarz: 
Die Welt des scharfen 

Lakritzgenusses

Seinen Namen hat das 
Unternehmen von der 
Farbe seines ersten 

Produktes – dem Lakritzlikör, der 
pechschwarz in die Gläser fließt. 
Ronja Grabasch leitet das Unter-
nehmen Pech-Liköre in Wermels-
kirchen. Die Tochter des Firmen-
gründers erinnert sich: „Die Idee 
hatte mein Vater Michael Martin, 
bekannt auch unter seinem 
Künstlernamen der ‚Highlander‘, 
2005. Er hatte einen Lakritzlikör 

probiert, der ihm auf Anhieb 
schmeckte, aber irgendetwas hat 
ihm gefehlt. So hat er sich in die 
Küche zurückgezogen und an 
seinem eigenen Likör gefeilt.“ Als 
Tester standen ihm damals die 
Freunde vom Wermelskirchener 
Motorradclub zur Verfügung. „So 
kamen wir zur familieneigenen 
Rezeptur, die unsere Kunden bis 
heute begeistert. Die Basis war 
ein altes bergisches Rezept, das 
mein Vater gefunden und verfei-

nert hat“, sagt Ronja Grabasch.  
Zunächst wurde der bergische 
Lakritzlikör auf Mittelalter-
märkten in Wermelskirchen 
und Schloss Burg verkauft. 
Doch beim Lakritzlikör blieb es 
nicht. „Lakritz ist etwas, das die 
Menschen spaltet. Die einen 
lieben es, die anderen hassen es. 
So haben wir unsere Frucht-
liköre entwickelt. Es gibt den 
Pech Green mit Waldmeister und 
echter Bourbon-Vanille, den Pech 

PurPur mit Waldbeeren und den 
Pech Pfirsich“, berichtet Gra- 
basch. Wie das Ursprungs-
produkt werden auch diese drei 
Liköre in Handarbeit im Familien-
unternehmen hergestellt.
 
Was den Lakritzlikör angeht, 
blieb man nicht beim Ursprungs-
produkt stehen, sondern sorgte 
auch hier für ein breiteres Pro-
duktportfolio. Den Unterschied 
macht die Schärfe des Likörs. Es 
gibt mit dem Pech Classic eine 
milde Variante. Der Herrenpech 
mit seiner im Getränke verblei-
benden Chilischote ist deutlich 
schärfer. Wer es noch um eine 
deutliche Nuance verschärft 
mag, für den gibt es den Herren-
pech in der Double- und der 
Triple-Variante mit jeweils zwei 
oder drei Chilis. Dass es noch 
etwas schärfer geht, zeigt der 
Habanero Pech mit der gleich-
namigen sehr scharfen Chili. 

Das Maximum an Schärfe 
bietet der Pech Pain, der 
dank der Bhi Jolokia Chili 
Schote seinem Namen im 
Gaumen alle Ehre macht.
Ronja und ihr Bruder Florian 
Martin, der zeitweise auch die 
Leitung der Likörmanufaktur 
übernommen hatte, waren schon 
in jungen Jahren bei der Likör-
produktion an Bord, auch wenn 
damals das Testen aus Alters-
gründen noch nicht möglich 
war. „Wir haben mit ganz kleinen 
Mengen angefangen. Heute gibt 
es unsere Liköre im eigenen 
Laden in Wermelskirchen und 
im Onlineshop, aber auch in 
verschiedenen Super- und Ge-
tränkemärkten, in Tankstellen 
und nach wie vor auf Mittelalter-
märkten wie dem Mittelalterlich 
Phantasie Spectaculum in Köln.“ 
Zu den neuesten Produkten zählt 
ein mittelalterlicher Gewürz-
wein, der sowohl im Winter als 

Ronja Grabasch präsentiert die Angebotspalette ihres Unternehmens. 

Info
Pech Liköre gibt es unter 
anderem im Onlineshop 
„Bergisch Bestes“ der B. Boll 
Mediengruppe. Den Shop, der 
ausschließlich Produkte aus 
dem Bergischen Land vertreibt, 
findet man unter  
www.bergisch-bestes.de.

Ronja Grabasch und Florian Martin 
führen die Manufaktur, die ihr  

Vater gegründet hat.
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Glühwein als auch im Sommer 
eisgekühlt als Drink genossen 
werden kann. � Stephan Eppinger
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in der Kreuzbergstr. 13in der Kreuzbergstr. 13
in 42899 Remscheidin 42899 Remscheid

am Rathaus in Lüttringhausen.am Rathaus in Lüttringhausen.
Tel.: 0 21 91 - 59 00 59Tel.: 0 21 91 - 59 00 59
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Löffelmann:
Komplette Raumausstattung
Die Firma Löffelmann wurde vor 30 Jahren von Johann Löffelmann ge-
gründet und wird seit 2011 von Gregor Karkosch weitergeführt. Raumaus-
stattung Löffelmann bietet seinen Kunden ganz nach dem Firmenmotto 
„Gute Arbeit, weil es Spaß macht!“ von der Gardinen- und Dekorations-
anfertigung über den Waschservice für Gardinen und Teppiche bis hin zur 
Bodenverlegung ein Vollserviceangebot im Raumausstatterhandwerk an. 
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 12 bis 17 Uhr, 
Samstag nach Terminvereinbarung

Löffelmann Raumausstattung, Gasstraße 31 b, 42657 Solingen, 
Telefon (02 12) 81 01 03, E-Mail loeffelmann-sg@web.de
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Genuss aus dem Schoko Laden Reich:
Abwechslungsreiche Süßigkeiten
Mehr als 100 Schokoladensorten, Pralinen, Kaffee und Liköre und vieles 
mehr: Das Schoko Laden Reich an der Düsseldorfer Straße 32 in Solingen-
Ohligs lässt die Herzen von Naschkatzen höherschlagen und ist der ideale 
Ort, um etwas Besonderes zu finden, sei es, um sich selbst zu belohnen 
oder als Geschenk für andere. Inhaberin des Schoko Ladens Reichs ist Aida 
Glindmeier. 2015 hat sie ihr Geschäft mit Süßwaren eröffnet. Wichtig ist ihr, 
dass immer wieder Abwechslung ins Sortiment kommt, die zur Jahreszeit 
passt. Im Frühjahr gibt es im Schoko Laden Reich weißen Schokoladenspar-
gel, im Sommer Erdbeer-Rhabarber-Trüffel und fruchtige Naschereien. Ab-
gerundet wird das Angebot von Likören, Seccos und Geschenken, ebenfalls 
mit saisonalen Einflüssen. Gerade lockt hier der Erdbeerlikör.

Schoko Laden Reich, Düsseldorfer Straße 32, 42697 Solingen, Ohligs, 
Telefon  (02 12) 68 92 93 56

Anzeigen

Bäckerei Stöcker:
Backwaren-Genuss aus Meisterhand
Seit 1881 bietet die Solinger Traditionsbäckerei täglich höchste Qualität, 
Frische und Vielfalt – feinste Torten zu jedem Anlass, Kuchen und Gebäck 
frisch aus der eigenen Konditorei. Das Brot ist ein Stück gebackene Natur 
– mit jodiertem Speisesalz. Täglich ab 11 Uhr gibt es einen wechselnden 
kalten und warmen Mittagstisch: belegte Baguettes, Snacks und mehr.

Hier finden Sie alle Stöcker-Filialen in Solingen:
Beethovenstraße, Telefon (02 12) 2 24 64 03
Wuppertaler Straße, Telefon (02 12) 3 83 73 09
Vockerter Straße, Telefon (02 12) 64 51 94 57
Grünstraße im Hitzegrad, Telefon (02 12) 2 32 66 30
Löhdorfer Straße, Telefon (02 12) 6 61 38
Friedrich-Ebert-Straße 95, im Edeka-Markt,  
Telefon (02 12) 38 28 02 72, www.stoeckerbackwaren.de

Anzeigen

Nähmaschinen Diederich:
„Schneideplotter von brother – neu bei uns!“

Mit einem Schneideplotter der Marke brother können Sie kreativ sein und 
einzigartige Designs kreieren. Sie können kinderleicht Zeichnungen und 
Bilder aus verschiedenen Materialien wie zum Beispiel Filz, Schaumstoff 
und Folien übertragen und mittels Bügeleisen oder Transferpresse auf 
Textilien, aber auch auf Materialien aller Art applizieren – ganz egal, ob auf 
Stoff, Glas, Holz, Porzellan oder Tapete. Der Plotter ist auch für Patchwork-
Arbeiten geeignet. Außerdem können Sie hiermit individuelle Grußkarten 
gestalten. Natürlich bietet Diederich auch Nähmaschinen, Stickmaschi-
nen und Overlocker der führenden Hersteller Pfaff, Singer, Husqvarna-
Viking, Brother und Janome in allen Preislagen an. Lassen Sie sich vom 
Fachpersonal individuell beraten.

Artur Diederich GmbH, Linkgasse 9, 42651 Solingen,
Telefon (02 12) 20 51 97 sowie Gathe 88, 42107 Wuppertal-Elberfeld, 
Telefon (02 02) 45 02 61, www.naehmaschinen.com
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Bürobedarf Gottl. Schmidt:
Endlich wieder voll im Einsatz
Mit dem Ende der „Bundesnotbremse“ haben die Geschäfte endlich wieder 
für ihre Kunden geöffnet. Das gilt auch für Gottl. Schmidt auf der Alleestra-
ße. Rechtzeitig vor den Sommerferien können sich die Eltern von i-Dötz-
chen oder Schulwechslern wieder uneingeschränkt bei der Beschaffung der 
benötigten Schulsachen beraten lassen. Das Team von Gottl. Schmidt freut 
sich jedenfalls darauf, Kunden zu helfen und zu beraten. Und manchmal 
auch einfach wieder ein paar Worte zu wechseln. Denn der persönliche 
Kontakt ist das, was in den vergangenen Wochen und Monaten am meisten 
gefehlt hat. Bleibt zu hoffen, dass die Inzidenzen niedrig und die Geschäfte 
offenbleiben!

Bürobedarf Gottl. Schmidt, Alleestraße 29, 42853 Remscheid,  
Telefon (0 21 91) 46 14 10, Facebook Gottl. Schmidt

Service & Genuss
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Optik & Akustik Stock:
Brillen nach Maß

Seit 50 Jahren ist der Familienbetrieb Optik & Akustik Stock für seine 
Qualität und seine speziell ausgewählten Brillen bekannt. Im Geschäft von 
Peter und Thomas Stock bekommt man nicht nur exklusive und moderne 
Brillen der Marken Cartier, Prada oder Dolce & Gabbana, sondern auch 
Brillen nach Maß. Das heißt, dass der Kunde sein individuelles Modell 
selbst zusammenstellen kann – egal, in welcher Form, Farbe oder Größe. 
Zudem bietet Akustik Stock hochwertige Hörlösungen mit neuesten Tech-
nologien an, die bei Vorlage einer ärztlichen Verordnung zum Teil sogar 
zahlungsfrei sind und unverbindlich getestet werden können. Zudem 
bietet Akustik Stock IDO-Geräte (im Ohr Hörgeräte) mit den neuesten 
Technologien für fast alle Hörverluste an.

Optik & Akustik Stock OHG, Düsseldorfer Straße 42, 42697 Solingen- 
Ohligs, Telefon (02 12) 77 000, info@optikstock.de
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Vor Ort

Die Armbänder mit dem 
Bergischen Löwen kommen vor 

Ort gut an. Es gibt sie mit 
Diamanten – oder 
den eingravierten 
Koordinaten 
Hückeswagens.

Handarbeit ist für Marcel 
Rehn aus Hückeswagen 
Ehrensache. Der gelernte 

Gold- und Silberschmiedemeister 
betreibt seine eigene Werkstatt 
seit 2007 mit seiner Frau Anne in 
der Schloss-Stadt. Zur Handarbeit 
kommt Kreativität hinzu. Und 
manchmal braucht es dazu auch 
nur einen kleinen Anstoß. Wie 
etwa beim neuen Armband, das 
es in der Goldschmiede an der Is-
landstraße zu kaufen gibt. Das ist 
entstanden, weil eine Kundin einen 
speziellen Wunsch hatte. „Sie 
kam zu mir und meinte, sie hätte 
gerne ein schönes Schmuckstück 
für ihren Mann. Und das hat mich 
angespornt, mir etwas Schönes zu 
überlegen“, sagt Rehn. 
Das Ergebnis gibt es in seinem 
Geschäft zu kaufen. Das Armband 
steht in der Tradition eines Ringes, 

Goldschmiedemeister Marcel Rehn ist gerne kreativ. 
Die neueste Kreation des Hückeswageners ist ein 
Armband mit Bergischem Löwen.

Handarbeit mit  
edlen Metallen

den Rehn vor einigen Jahren ge-
staltet hat. „Darauf war ein Relief 
der Hückeswagener Altstadt zu 
sehen“, sagt Rehn. Bergische 
Motive hätten ihm schon immer 
gut gefallen, da sei der Weg 
zum Bergischen Löwen, der nun 
die Armbänder ziert, nicht weit 
gewesen. „Der Löwe ist einfach 
grundsätzlich ein schönes Motiv“, 
sagt der Goldschmied. Das Er-
gebnis ist eine durchaus wuchtig 
anzusehende Silberschnalle, die 
auf rustikalen Lederarmbändern 
platziert wurde. 

Rosa Armband oder  
schwarze Diamanten
Wirkt der silberne Löwe beinahe 
wie ein mittelalterliches Wappen, 
geht die Silberschnalle in Kombi-
nation mit den rustikal-modernen 
Lederarmbändern einen reizvollen 

Kontrast ein. Neben dem histo-
rischen Löwen-Motiv kann man 
sich auf Wunsch noch die Geo-
Koordinaten der Schloss-Stadt 
einprägen lassen – ein weiterer 
Ausflug ins Hier und Jetzt. „Es gibt 
verschiedene Varianten, entweder 
als zweigeteiltes oder als einzel-
nes Band mit unterschiedlichen 
Farben und Verschlüssen. Ich 
habe neuerdings auch eine Varian-
te für Damen gemacht“, sagt Rehn 
und deutet auf ein Exemplar mit 
pinkem Armband und vier kleinen 
Rubinen, die links und rechts in 
die Schnalle eingelassen sind. 
„Dort können sonst die erwähnten 
Geo-Koordinaten Platz finden. 
Es gibt aber auch eine Version 
mit schwarzen Diamanten“, sagt 
Rehn. 
Von der ersten Idee zum Proto-
typen hätte es gerade einmal drei 
Arbeitstage gedauert. Und, wie be-
reits mit dem Hückeswagen-Ring, 
hat Rehn scheinbar einen Nerv bei 
seiner Kundschaft getroffen. „Das 
Armband kommt wirklich gut an.“ 
� Wolfgang Weitzdörfer

Marcel und Anne Rehn in 
ihrer Goldschmiede in der 

Islandstraße in Hückeswagen.
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Mehr Infos unter www.novoferm.de

AKTION BIS ZUM 31.08.2021

DER GEHEIM-
TIPP 2021:
DAS PREMIUM-TOR!

Garagentor-Systeme und Türen
Objekttüren und Zargen
Industrietor-Systeme
Verlade- und Logistiksysteme
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UNSER
KONTAKTLOS

ER

SERVICE IN ZEITEN

VON CORONA

Fachberatung

Aufmaß • Demontage

Entsorgung
Montage

SEKTIONALTOR ISO 45

In Großsicke inkl. Premium-Antrieb &

Design-Fernsteuerung für nur

STATT 2
.078 €*

998€

Aktionstür
Easy-Line
• 11 Farben, div. Modelle, 4 Gläser,
600mmEdelstahl-Griff außen

• Jede Haustür in Maßanfertigung
bis 1135 x 2200mm

• RC-2 Aluminium-Haustür – Sicher-
heit die vom Staat gefördert wird

• Aluminium-Einsatzfüllung 48mm
stark

• Sicherheitsglas innen und außen
zum Schutz für Ihre Familie und
gegen Einbruch = Ud-Wert 1,30
W(m²/K)

• gute-Wärmedämmwerte zum
günstigen Preis

Preis
inkl. Montage2599€Ud-Wert bis

1,3W/(m2K)*

RC-2
Geprüfte &
zertifizierte
Sicherheit

DIN EN 1627

Kronprinzenstr. 129
42655 Solingen

Tel. (02 12) 1 00 90
www.koenig-bauelemente.de

1909 2021222

Anzeige
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dass das 
Fleisch auf 
den Punkt gegart wurde.
Zum Abschluss gibt es die 
locker-luftige Schokomousse mit 
Kirschen und zarten Schokoblätt-
chen. Die Kombination zwischen 
leichter Creme und Frucht kommt 
einer süßen Verführung gleich, 
der man nicht widerstehen kann. 
� Heike Karsten

Vor Ort

Im Restaurant „Steakhaus Was-
serturm“ in Solingen erwarten 
den Gast hochwertige Fleisch-

gerichte in einem edel-rustikalen 
Ambiente. Schon der historische 
Gebäudekomplex des ehemaligen 
Walder Wasserturms mit den zen-
tralen Rundbauten zieht die Blicke 
auf sich. Nach einem Umbau 
2010 eröffneten Imam Cakar und 
seine Ehefrau Aynur das Steak-
haus an der Schlagbaumer Stra-
ße. „Es gibt viele Geschichten zum 
Gebäude, die aber nie gesammelt 

Im „Steakhaus Wasserturm“ in Solingen, eines der beliebtesten 
Restaurants der Klingenstadt, ist das Kochen Chefsache. In gepflegtem 
Ambiente werden hier hochwertige Fleischgerichte serviert, begleitet 
von frisch zubereiteten Beilagen.

Das Beste vom Fleisch

wurden“, sagt der Gastronom. In 
den vergangenen Jahrzehnten 
beherbergte das Haus jedoch 
immer gastronomische Betriebe 
wie Restaurants und Kneipen.
Der ehemalige Wasserturm bietet 
dem Steakhaus das passende 
Ambiente. Auf der Speisekarte 
stehen Rindersteaks, aber auch 
Lammfilets, Lachs und Burger 
sowie hausgemachte Beilagen, 
delikate Soßen und raffinierte 
Desserts. „Ich suche die Produkte 
immer selbst aus, so kann ich 

mich von der Qualität überzeu-
gen“, betont Imam Cakar. Eine 
besonders Spezialität sind die 
Dry-Aged-Steaks aus regional be-
zogenem, selbst abgehangenem 
Fleisch. 
Inam Cakar kümmert sich als 
Chefkoch auch um die Zuberei-
tung der Speisen. Beim Zubereiten 
des Entrecôtes darf ENGELBERT 
dem Koch über die Schulter 
schauen. Schon die nussige 
Maserung des Fleischs verspricht 
einen besonders saftigen und 

guten Geschmack. Cakar brät das 
Steak auf dem Grill bei 400 Grad 
scharf an, wobei sich die Fett-
maserung wunderbar ins Fleisch 
schmelzen kann und die Außen-
seite das typische Grillmuster 
erhält. „Durch die Hitze gehen die 
Poren schnell zu, und das Fleisch 
bleibt saftig“, sagt der Profi. 
Anschließend gart das Entrecôte 
mit einer hauseigenen Gewürz-
mischung und einem Stück Butter 
bestrichen bei niedriger Tempera-
tur im Ofen weiter. 
Währenddessen kümmert sich 
der Koch um das Ausstechen 
der Kroketten und um die Röst-
zwiebeln. Außerdem bleibt Zeit 
für einen kleinen Rückblick auf 
das Leben des 47-Jährigen. In 
Haan-Gruiten eröffnete Iman 
Cakar schon in jungen Jahren 
ein kleines Café, zehn Jahre lang 
betrieb er die Cocktailbar Stiels in 
Solingen, ein Jahr lang den Klang-
raum in Haan und sechs Jahre 
lang das Café Art in Solingen-
Höhscheid. „Ich war schon immer 
leidenschaftlicher Gastronom“, 
sagt er heute.

Und dann muss auch schon das 
Fleisch aus dem Ofen. Wann 
dafür der richtige Zeitpunkt ist, 
verrät ihm sein Gefühl und die 
jahrelange Erfahrung. Für das 
Foto tranchiert Imam Cakar das 
Fleisch, wodurch die Saftigkeit 
und der gelungene Farbverlauf 
von Braun zu Rosa im Inneren des 
Steaks besonders zur Geltung 
kommt. Angerichtet mit den Kro-
ketten, den Zwiebeln und einem 
Stück Kräuterbutter serviert Aynur 
Cakar noch eine Thymian-Rosma-
rin-Soße. Die Kostprobe verrät, 

Das Dry Aged Steak ist eine 
Spezialität des „Steakhaus 
Wasserturm“.
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Das Restaurant bietet eine gemütliche Einrichtung mit großer Theke, einem separaten 
Gesellschaftsraum mit Platz für bis zu 100 Personen und eine Außenterrasse.

Essensgutschein gewinnen!
ENGELBERT verlost einen Gutschein im Wert von 50 Euro für das Steakhaus Wasserturm.

Preisfrage: Bei wieviel Grad wird das Steak scharf angebraten?

An unserem Gewinnspiel können Sie über die Internetseite www.zeitungsvorteil.de/engelbert teilnehmen.
Einsendeschluss ist der 4. August 2021.

Steakhaus Wasserturm | Schlagbaumer Str. 125 | 42653 Solingen
 info@steakhaus-wasserturm.de |  02 12 / 54 81 21

Imam und Aynur 
Cakar kümmern 
sich um ihre Gäste.

15 
Minuten

im

Steakhaus 

Wasserturm
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Vor Ort

Bunte Leckereien, Träume 
aus Schokolade und Zucker 
sind das Paradies für viele 

Naschkatzen. Doch wie die süßen 
Verführungen entstehen, wissen 

Der Nachwuchs der Süßwarenindustrie wird seit fast 70 Jahren in 
Solingen-Gräfrath an der Süßwaren-Akademie ZDS ausgebildet. 

Außerdem bietet die ZDS Kurse und Seminare an, zu denen 
Naschkatzen und internationale Experten aus aller Welt kommen, 

um über aktuelle Entwicklungen und Innovationen aus der Welt der 
Süßigkeiten zu sprechen.

Ein süßes Geschäft

die wenigsten Menschen. Lernen 
kann man das an der Süßwaren-
Akademie in Solingen-Gräfrath. 
Die Zentralfachschule der Deut-
schen Süßwarenwirtschaft, kurz 

ZDS, ist bundesweit die einzige 
Ersatzberufsschule in privater 
Trägerschaft, an der junge Men-
schen und Hobby-Naschkatzen als 
angehende Süßwarentechnologen 

die Produktion des verführerischen 
Naschwerks lernen können. Unter-
gebracht sind die Schülerinnen 
und Schüler im Berufsinternat.
In diesem Jahr wird das Bildungs-
institut der Süßwarenindustrie 70 
Jahre alt. Den Grundstein legte 
1951 die Gründung des „Vereins 
der Zentralfachhochschule der 
Deutschen Süßwarenindustrie e.V.“ 
– aus dem Bedarf der Industrie 
nach einer zentralisierten Ausbil-
dung. Der Verein betreibt die Aka-
demie, die 1954 eingeweiht wurde, 
bis heute. Dass der Fruchtgummi- 
und Lakritzhersteller Haribo in der 
Nähe der ZDS ein Werk hat, war 
Zufall, erklärt Katja Freesdorf vom 
ZDS-Marketing.

Neben der 
Theorie liegt der 
Schwerpunkt der 
Ausbildung an 
der ZDS vor allem 
im praktischen 
Teil. Mithilfe der 
modernen Anlagen 
können alle Schritte 
der industriell gefertigten 
Süßwaren inklusive der Ver-
packung durchlaufen werden. 
Dazu zählt zum Beispiel moderne 
Temperiertechnik für die Scho-
koladenherstellung. Die leckeren 
Testprodukte, angefangen von 
Hart- und Weichkaramellen oder 
Schokotafeln, über feine Backwa-
ren und Knabberartikel, bis hin zu 

Dragees und Speiseeis, dürfen von 
den Lehrlingen selbst vernascht 
werden. 
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Von außen ist nicht erkennbar, dass im Inneren der ZDS Schokolade, Bonbons und mehr hergestellt werden.

So süß kann die Ausbildung 
sein: Die Lehrlinge dürfen das, 
was sie an der ZDS herstellen, 

auch selber vernaschen.

Anzeige

E N G E L S
Garten

GÖNNDIRGräfrath.

Tel.: 0212 2401777
www.engels-garten.de

Exklusiv vermarktet durch

Vertriebsstart in Kürze
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Vor Ort

Wenn es um die Beliebt-
heit von Getränken 
geht, reiht sich der Tee 

direkt hinter dem Kaffee ein. 
Neben langjährigen Teetrinkern 
entdecken auch immer mehr 
junge Menschen die faszinierende 
Vielfalt des beliebten Aufgussge-
tränks. Seit März gibt es mit dem 
„Teeblatt Solingen“ an der Düssel-
dorfer Straße 37 ein neues Fach-
geschäft in Ohligs. Geschäfts-
inhaberin Donna Shih bietet hier 
auf rund 70 Quadratmetern ein 
großes Tee-Sortiment, das sie 
entsprechend den Wünschen 
ihrer Kunden aufgebaut hat. „Ich 
habe mit 50 Teesorten begonnen 
– mittlerweile sind es mehr als 
130“, sagt die Solingerin.

Neben den Klassikern Earl 
Grey, Assam, Ostfriesenmi-
schung und Früchtetees finden 
sich hier auch ausgefallene 
Geschmacksrichtungen wie 
„Mango Sweet“, „Feuerkirsche“ 
oder „Süßer Apfel“. Wer etwas 
Neues ausprobieren will und 
es farbenfroh mag, findet auch 
die Kräutermischung für einen 
blauen Tee. „Der Tee wird auch 
Butterfly Tea genannt und ist 
gerade total in“, sagt Donna 
Shih.
Die 31-Jährige ist in Solingen 
aufgewachsen und vor zehn 
Jahren in den Stadtteil Ohligs 
gezogen, wo sie sich heimisch 
fühlt. „Als der hier ansässige 
Teeladen vor einem Jahr zuge-

macht hat, war ich auch selbst 
davon betroffen“, berichtet sie. 
Schnell entstand die Idee, diese 
Lücke zu schließen. Als Archi-
tektin und Restaurantbesitzerin 
konnte die Geschäftsfrau ihre 
Erfahrung in die Innengestal-
tung des Ladens mit einfließen 
lassen. Für den Solinger Stadt-
teil Ohligs möchte Donna Shih 
zukünftig eine eigene Teesorte 
kreieren und als Eigenmarke 
etablieren. 
Passend zum Teesortiment 
bietet das „Teeblatt Solingen“ 
auch sämtliches Zubehör wie 
Teekannen, Tassen und Filter. 
Neu sind die hausgemachten 
Eistees in den Sorten „Fruchtige 
Minze“, „Ingwer-Orange“ und 
„Green Maracuja“, die gekühlt 
besonders an warmen Tagen 
erfrischend wirken. Das An-
gebot des Fachgeschäfts wird 
mit Bio-Honig und den regional 
gerösteten Kaffeesorten von 
„Karabusta“ vervollständigt.
Ab Juli wird das gesamte Sorti-
ment zusätzlich im neuen  
Internet-Shop unter  
www.teeblatt-solingen.de  
angeboten, und kann dann ganz 
praktisch und kontaktlos online 
bestellt werden.� Heike Karsten

Aromatische 
Tee-Vielfalt in Solingen 

Donna Shih vor ihrem Geschäft „Teeblatt“ in Solingen-Ohligs.
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Schokokurse auf Spanisch
Das umfangreiche Technikum der 
ZDS kommt auch bei den Semina-
ren zu speziellen Themen aus der 
Welt der Süßigkeiten zum Einsatz. 
Dafür reisen Teilnehmer aus aller 
Welt an, etwa Australien, Taiwan 
oder den USA. Besonders viele 
kommen aus Südamerika, weil 
dort der Kakaoanbau eine zentrale 
Bedeutung hat, erklärt Freesdorf. 
Deshalb gibt es auch spezielle 
Schokokurse auf Spanisch. Auf-
grund der Corona-Pandemie 
finden die Seminare aktuell jedoch 
nur digital statt.
Innovationen und Trends der 
Branche, etwa vegane Süßigkeiten, 
werden in den Kursen mit interna-
tionalen Experten thematisiert. Bei 
den unterschiedlichen Nationen 
konnte Freesdorf verschiedene 
Naschpräferenzen ausmachen: 
„In Mexiko und Chile sind es eher 
die Zuckerwaren. Dort wird viel 
mit Säure und Schärfe experimen-

tiert. In Finnland, Norwegen oder 
England hingegen sind Lakritze 
sehr beliebt.“
Das Ernährungsbewusstsein hat 
Einfluss auf die Neuentwicklung 
von Süßigkeiten. Zurzeit geht der 
Trend in Richtung Proteinanrei-
cherung und vegane Süßwaren. In 
einen Umbruch hat das die Welt 
der Süßigkeiten bisher jedoch 
nicht gebracht, sagt Freesdorf. 
„Jeder weiß, dass Süßwaren süß 
sind. Sie sind aber auch Seelen-
tröster“, beschreibt sie ihren 
persönlichen Eindruck. Einerseits 
gebe es den Trend der bewussten 
Ernährung. Anderseits aber auch 
jenen, sich bewusst etwas Süßes 
zu gönnen. So wird zum Beispiel 
für fair produziertes Speiseeis mit 
hochwertigen Inhaltsstoffen etwas 
mehr Geld ausgegeben.
Die Branche ist – auch weltweit 
gesehen – übersichtlich. Zum 
Bundesverband der Deutschen 
Süßwarenindustrie (BDSI) gehören 

An den modernen Anlagen können alle Schritte der Süßigkeitenproduktion 
durchgespielt werden – bis hin zur Verpackung.

Zur ZDS 
An der Schule kann man sich 
unter anderem zur Fachkraft für 
Lebensmitteltechnik ausbilden 
lassen. Der Verein bietet zudem 
Weiterbildungen, etwa zum 
staatlich geprüften Lebens-
mitteltechniker, oder ein Duales 
Studium an. Weitere Infos auf 
der Homepage unter  
zds-solingen.de.

Errungenschaften in den  
vergangenen 70 Jahren
Das automatisierte Verpacken 
und das Reduzieren von Verpa-
ckungsmaterial hat vieles in der 
Süßwarenindustrie umgewälzt. 
Zu den kreativsten Innovationen 
zählen individuelle Süßigkeiten 
aus dem 3D-Drucker. 

Große Industrie 
Laut Statistik des BDSI wurden 
2020 rund 3,87 Millionen Ton-
nen Süßwaren produziert.

aktuell beispielsweise 228 Mit-
glieder. Die Jobaussichten nach 
erfolgreichem Abschluss an der 
ZDS stehen sehr gut, erklärt Frees-
dorf: „Einige finden ihre berufliche 
Zukunft in der Zulieferindustrie der 
Süßwarenbranche, insbesondere 
im Bereich der Ingredients und 
Maschinenbau, andere arbeiten 
später in der Produktentwicklung. 
Man kann auch manchmal richtige 
Karrieren mitverfolgen.“ Denn man 
kennt sich innerhalb der Branche. 
Andere wagen mit einer kleinen 
Manufaktur sogar den Schritt in 
die Selbstständigkeit.
� Anna Mazzalupi
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Vor Ort

Die Exponate der aktuellen 
Sonderausstellung „(K)ein 
Kinderspiel“ geben Auf-

schluss über die Funktionsweise 
unserer Gesellschaft. Es sind die 
Modelleisenbahn von Märklin 
oder auch der rote Porsche von 
Distler, die die Herzen von kleinen 
und großen Jungs höher schlagen 
lassen. Gestandene Männer, die 
plötzlich wieder das heiß begehrte 
Spielzeug aus der Kindheit ent-
decken. In acht Vitrinen werden 
im Deutschen Werkzeugmuseum 
an der Cleffstraße in Remscheid-
Hasten Exponate diverser Spiel-
zeuge der vergangenen Jahrzehn-
te ausgestellt. Auf Texttafeln wird 
die Firmengeschichte beleuchtet. 
Neben Zügen und Autos sind 
auch Steinbaukästen der Firma 
Anker, Lego, Puppenküchen und 
Teeservices aus Blech und Porzel-
lan zu sehen.

Seit über 50 Jahren gibt das Deutsche 
Werkzeugmuseum in Remscheid 

interessante Einblicke in die technische, 
soziale und kulturgeschichtliche Entwicklung 

der Stadt. Die neueste Ausstellung widmet 
sich altem Kinderspielzeug.

Werkzeug zum 
Aufwachsen

Die Spielsachen sollen aber nicht 
nur Kindheitserinnerung wecken, 
sondern auch die klassischen 
Rollenspiele beleuchten, mit 
denen Generationen von 
Kindern anhand von Spielzeug 
sozialisiert wurden. „Man hat die 
Kinder schon früh auf das Leben 
vorbereitet“, sagt Dr. Andreas 
Wallbrecht, Leiter des Deutschen 
Werkzeugmuseums kritisch. 
„Jungs mittels Baukästen auf 
Ingenieurberufe, Mädchen mit 
Puppen und Spielküchen auf 
ein Leben als Hausfrau und 
Mutter.“ Es ist eine spannende 
Ausstellung, die diverse Aspekte 
der Geschichte beleuchten: den 
technischen Fortschritt, aber 
auch die soziale Entwicklung der 
Gesellschaft.
„An der einen oder anderen Stelle 
hat man versucht, Mädchen für 
technische Berufe zu begeis-

tern, indem die Spielsachen 
rosa eingefärbt wurden“, erklärt 
Wallbrecht. „Dass das so nicht 
funktioniert, liegt auf der Hand.“ 
Die Ausstellung „(K)ein Kinder-
spiel“ ist noch bis zum 8. August 
zu sehen und soll Besucher zum 
Nachdenken anregen. Ursprüng-
lich sollten die Exponate nur bis 
zum 16. Mai zu sehen sein. Durch 
die coronabedingte Zwangs-
schließung hatte man erfolgreich 
eine Verlängerung der Leihfristen 
erwirkt.

Ab September geht`s  
um Stechbeitel
Den Lockdown hat Wallbrechts 
Team für ausgiebige Recher-
chearbeiten zu Exponaten im 
eigenen Archiv genutzt, für die im 
Normalbetrieb eigentlich nicht so 
viel Zeit übrig bleiben. Kürzlich er-
hielt das Museum beispielsweise 

eine große Sammlung aus 1500 
Stechbeiteln. Die ältesten Stücke, 
berichtet Wallbrecht, stammen 
wohl aus dem 17. Jahrhundert. 
Derzeit werde an einer eigenen 
Ausstellung zu den Stechbeiteln 
gearbeitet, die am 2. September 
eröffnet werden soll. Besucher 
dürfen wieder mal eine spannen-
de Schau erwarten, denn nicht 
nur die diversen Exponate als 
solche werden zu sehen sein.
„Wir werden auch die Geschichten 
der Hersteller erzählen und Her-
stellungsprozesse beleuchten“, 
verspricht der Museumsleiter. In-
teressant ist beispielsweise, dass 
bereits in früheren Jahrhunderten 

nicht nur auf eine einwandfreie 
Qualität geachtet, sondern auch 
ein Plagiatschutz eingeführt wur-
de: Das Herstellerzeichen, wie bei-
spielsweise bei der Firma Wilhelm 
Schmitt die zwei Kirschen, wurde 
mit einer Schlagmarke über eine 
Bleitafel auf das Produkt geprägt 

und in der sogenannten Cronen-
berger Rolle aufgenommen. „Das 
war damals der doppelte Schutz 
für Käufer und Hersteller und ein 
wichtiges Qualitätsmerkmal“, 
erklärt Wallbrecht.			 
www.werkzeugmuseum.org
� Cristina Segovia-Buendía

Museumsleiter Dr. Andreas Wallbrecht 
präsentiert die Ausstellung  
„(K)ein Kinderspiel“
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Spielzeug als Gesellschaftsvorgabe – das Küchenspielzeug richtete sich zu 
seiner Zeit vorwiegend an Mädchen.
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Dinnebier Licht GmbH
Piepersberg 36 I 42653 Solingen
Telefon (02 12) 59 67 33-0

Manufaktur und Werksverkauf:
Mo bis Do 8 –16 Uhr I Fr 8 –14 Uhr

Online Shop: www.licht-im-raum.de

Maylily

Besuchen Sie unseren Werksverkauf
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mer-
lichen 
Temperaturen eben-
so schnell in eine pulsierende 
Schlemmermeile verwandelt. 
Denn auch das ist ein nicht 
zu vernachlässigender Aspekt 
im Konzept des Mon Ami: die 
wunderbare Außengastronomie 
vor idyllischer Altstadtkulisse. 
Cristina Segovia-Buendia

Vor Ort

Essensgutschein gewinnen!
ENGELBERT verlost einen Gutschein im Wert von 50 Euro für das Mon Ami.

Preisfrage: Wieviele verschiede Raumkonzepte gibt es im Mon Ami?

An unserem Gewinnspiel können Sie über die Internetseite www.zeitungsvorteil.de/engelbert teilnehmen.
Einsendeschluss ist der 4. August 2021.

Mon Ami | Alter Markt 16 | 42897 Remscheid | www.monami-rs.de
Reservierungen unter: info@monami-rs.de und  02191 8 90 47 00

dienstags bis samstags ab 18 Uhr | Sonntags und feiertags auch schon mittags geöffnet

Wohltuend anders ist die neue Brasserie im 
Herzen der Lenneper Altstadt. Das „Mon Ami“ 
beschenkt seine Gäste mit einem sinnlichen 

Kurzurlaub, der geschmacklich ins Elsass 
und die Provence führt, visuell geht es sowohl 

in die mondäne und pulsierende Metropole 
Paris als auch in einen kleinen gemütlichen 

Fischerort in der Bretagne. 

Essen wie
Gott in 

Frankreich

Wer sich in diesen Tagen 
nach Urlaub sehnt und 
doch nicht verreisen 

kann, der sollte sich den Freuden 
dieser neuen Brasserie hingeben: 
ein kleines gallisches Dorf mitten 
im Bergischen mit allen Vorzügen 
der französischen Lebensfreude. 
„Savoir-vivre“, die französische 

Kunst, das Leben zu zelebrieren, ist 
hier kein Kalenderspruch, sondern 
wohl-beherrschte Unternehmens-
philosophie. Guter Wein, köstliches 
Essen und Gastfreundschaft, das 
können nicht nur die Franzosen 
gut, sondern auch das lang erprob-
te Team, das seit vielen Jahren 
erfolgreich das Remscheider 

Schützenhaus, die Lenneper Klos-
terschänke sowie die Gastronomie 
auf Schloss Burg führt. Nun hat 
es ein neues schickes Restaurant 
diesmal im Herzen der Lenneper 
Altstadt eröffnet. 

Doch das „Mon Ami“ setzt 
neue Akzente: Es ist 

einzigartig, nicht 
nur optisch. Wer 
durch die Tür 
des alten Fach-

werkhauses tritt, 
taucht ein in eine 

andere Welt. So gibt es 
drei Gasträume mit unterschied-
lichen Raumkonzepten: Das „Mon 
Ami“ mit einer offenen Küche 
ist das Herzstück des Hauses. 
Hier können bis zu 40 Gäste den 
Köchen beim Zubereiten der 
Speisen zuschauen und sich wie 
an einem offenen Stand eines be-
lebten Marktplatzes gleich vor Ort 
Tipps und Tricks von den Profis 
abschauen. „La Table“ hingegen 
eignet sich für einen gemütlichen 
Stammtischabend oder ein infor-
melles Treffen mit Freunden und 
Arbeitskollegen. Bei einem voll-
mundigen Glas Wein mit pikantem 
Käse oder köstlichem Flamm-
kuchen lässt es sich hier gut mit 
bis zu 20 „Amis“ an der langen 
Eichentafel aushalten. Die „Belle 
Etage“ im Obergeschoss bietet 
dagegen den optimalen Rahmen 
für kleinere Festgesellschaften 
bis zu 30 Personen. Durch den 
angeschlossenen Nebenraum mit 
vorhandener Theke und reichlich 

Platz zur Aufstellung eines reich-
haltigen Buffets kann die Belle 
Etage auch abgetrennt von den 
restlichen Gasträumen genutzt 
werden.
Zwar kann ein schönes Äußeres 
schnell verzaubern, doch was lang-
fristig bindet, ist die Qualität der 
Küche. In der Brasserie kommen 
hauptsächlich regionale Produkte 
in die Pfanne, zubereitet nach 
klassischen Rezepten der französi-
schen Küche, jedoch modern inter-
pretiert. Vom frischem Fisch über 
Bouillabaisse, Tartes, Quiches, 
Ragout und Kalbstatar bis hin zu 
köstlichen Süßspeisen wie Crème 
brûlée, Mousse au Chocolat oder 
karamellisierten Crêpes hat die 
Karte des Mon Ami für jeden 
Geschmack etwas zu bieten. Auch 
Veganer und Vegetarier sowie 
Kinder kommen hier nicht zu kurz: 
Auch für sie bietet die Speisekarte 
vegane und vegetarische Varian-
ten sowie kleine Portionen an. 
Vom Alltagsstress abschalten und 
sich wie Gott in Frankreich fühlen 
geht auch fußläufig in Lenneps 
schöner Altstadt, die sich bei som-

Das Team vom Mon Ami freut sich auf seine Gäste.
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Freie Zeit

Der Sommer ist da! Stephan Eppinger hat einige Tipps für Sie 
zusammengestellt, mit der Sie die Region erkunden können.

Märchenhaftes, 
Tiersches und Sportliches

Über den Bäumen 
Naturerlebnispark Panarbora in Waldbröl: Hoch hinaus 
geht es bei einer Tour im Bergischen Land. Dort steht der 
Naturerlebnispark Panarbora bei Waldbröl für einen beson-
deren Ausflug zur Verfügung. Das Herzstück des Naturerleb-
nisparks bildet der 40 Meter hohe Aussichtsturm, von dem 
man einen berauschenden Fernblick über das Bergische 
Land genießt. Von hier aus gelangt man auf Nordrhein-
Westfalens längsten und barrierefreien Baumwipfelpfad und 
entdeckt die Natur aus einer völlig neuen Perspektive. Auf 
einer Lauflänge von 1635 Meter inklusive des Aussichtturms 
führt er auf einen Rundkurs durch die verschiedenen Baum-
vegetationszonen.
Öffnungszeiten: Fr-So 11-19.30 Uhr 
Eintritt: Erwachsene 10,40 Euro, Kinder & Jugendliche vier bis 17 Jahre: 6,90 Euro. Kinder bis vier Jahre: Eintritt frei
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Natur genießen
Botanischer Garten in Solingen: Im Botanischen Garten in 
Solingen wird die Hektik der Stadt einfach ausgeschlossen. 
Vogelstimmen und Blütenduft begeistern die Sinne. Angelegt 
wurde der Garten auf 62.000 Quadratmetern 1963 auf dem 
Erweiterungsgelände des alten Evangelischen Friedhofes im 
Ortsteil Wald. Dort befindet sich auch ein denkmalgeschütz-
tes Tropenhaus. Dazu kommen unter anderem ein mediter-
raner, ein Duft- und ein Märchengarten, ein Bauern- und ein 
Bibelgarten sowie ein Alpinum. 
 Vogelsang 2A, Öffnungszeiten: täglich 8-20 Uhr.

Schneewittchen und Rapunzel
Märchenwald in Altenberg: Mitten zwischen Nadel- und 
Laubbäumen liegt der beliebte Märchenwald Altenberg mit 
lebensnahen Märchendarstellungen aus der Sammlung der 
Gebrüder Grimm. Zum fast 90 Jahre alten Märchenwald gehört 
auch ein Café. Hänsel und Gretel, Schneewittchen und die Sie-
ben Zwerge, Rapunzel, Rotkäppchen, der Gestiefelte Kater, das 
Tapfere Schneiderlein und Frau Holle: Sie sind alle da. Jedes 
Märchen stellt sich mit lebensgroßen Figuren in einem Häus-
chen vor. Auf Knopfdruck oder durch Rufen lässt sich kostenlos 
die Stimme des Erzählers aktivieren, viele Figuren bewegen 
sich. Tiere, die zu den Geschichten gehören, springen lebendig 
herum. Im Jahr 1931 begann das Familienunternehmen mit 
fünf Märchen. Inzwischen gibt es 18. 

Öffnungszeiten: täglich 10 bis 19 Uhr. 
Eintritt: Erwachsene 6,50 Euro, Kinder 3-13 Jahre 4,50 
Euro.

www.maerchenwald-altenberg.de 
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Hinweis: Wegen der sich stetig verändernden Verordnungen in der Corona-Pandemie sollte man sich vor einer Tour auf 
den Webseiten über die aktuellen Regelungen erkundigen. Diese betreffen Öffnungszeiten, Maskenpflicht und er-

forderliche Vorabbuchungen von Tickets. Im Zoo und im Botanischen Garten werden die Tier- und Gewächshäuser 
teilweise bei hohen Inzidenzen geschlossen.

Affe, Tiger, Elefant

Grüner Zoo in Wuppertal: Der Wuppertaler Zoo ist im Bergischen 
Land ein beliebtes Ausflugsziel. An einem Hang gelegen, können die 
Besucher die Welt der Tiere in einem der ältesten deutschen Tierparks 
erkunden. Zu den Stars des Zoos gehören neben den Elefanten auch 
die Orang-Utans und Gorillas. Ein modernes großzügiges Gehege 
haben die Löwen und Tiger im oberen Teil des Zoos. Es braucht 
manchmal aber etwas Geduld, bis sich die großen Raubkatzen ihren 
Gästen zeigen.
Öffnungszeiten: täglich 9-18 Uhr 
Eintritt: Erwachsene 18,50 Euro, Kinder bis 14 Jahre: 1,70 Euro. Fo
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www.botanischer-garten-solingen.de

www.panarbora.de

www.wuppertal.de

Anzeige
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Die Kräuterfee 
von

Schloss Burg
Dagmar Schmidt ist Expertin für 

traditionelle Heilkräuter. Im Herbst will sie 
im Heilkräutergärten der frisch sanierten 

Burganlage wieder Führungen, Vorträge und 
mehr anbieten.

Karl der Große mag für 
manches bekannt sein 
– aber für Heilkräuter? 

Doch genau auf diesen eher 
unbekannten Aspekt des früh-
mittelalterlichen Herrschers 
hat sich Dagmar Schmidt 
konzentriert. Die Solingerin 
schwört seit gut 20 Jahren 
auf die Kräuterkunde, die der 
fränkische Herrscher in seiner 
Landgüterverordnung „Capitu-
lare de Villis“ niedergelegt hat 
und an die sich die Verwalter 
seiner Krongüter zu halten hat-
ten. Mehr als 1200 Jahre ist die 
kaiserliche Vorschriftensamm-
lung nun alt. Aber für Dagmar 
Schmidt hat die Kräuterkunde 
von 812 nichts von ihrer Bedeu-
tung und Nützlichkeit verloren. 
Und deswegen hat sie sich 
ganz auf die Vermittlung dieses 
alten Wissens und die Verbrei-
tung der Heilkräuter und ihrer 
Kunde spezialisiert, ob durch 
Führungen in Kräutergärten, 
Seminare oder den Verkauf.
„In den Klöstern des Frühmit-
telalters war dieses Wissen ja 
schon länger verbreitet. Aber 
das gemeine Volk hatte nichts, 
was es gegen Krankheiten 
tun konnte“, berichtet Dagmar 
Schmidt. „Nun brauchte  Karl 
der Große aber nicht zuletzt 
für seine Feldzüge gesunde 
Soldaten. Und so sorgte er
dafür, dass über die Richtlinien 
für seine Verwalter die Kräu-
terkunde auch den einfachen 

Menschen zugänglich gemacht 
wurde.“ So konnten auch diese 
nun etwa Pfefferminze, Engel-
wurz und Fenchel, aber auch 
Rosmarin und Salbei, die schon 
länger aus dem Süden nach 
Mitteleuropa eingeführt worden 
waren, einfach hinter ihren Be-
hausungen anbauen und deren
heilende  Wirkung für sich 
nutzen: Heilpflanzen, die bei 
Mund- und Rachenleiden helfen 
konnten wie etwa Blutwurz, 
Echte Kamille, Melisse oder Sal-
bei. Oder Kümmel, Leberblüm-
chen, Löwenzahn, Pfefferminze 
oder Schafgarbe, die laut dem 
„Capitulare de Villis" bei Leber- 
oder Gallenleiden angewendet 

werden sollten. Oder auch 
Meerrettich, Schlafmohn und 
Wacholder, die wiederum gegen 
Rheuma empfohlen wurden. 
„Über Jahrhunderte hinweg 
wurde dieses Wissen gepflegt“, 
sagt Dagmar Schmidt. „Im 
12./13. Jahrhundert lernte man 
dann durch Destillation, die 
Wirkung der Kräuter noch zu 
verstärken.“
Die bergische Kräuterexpertin 
hat ihr geballtes Wissen vor 
Jahren in einem Buch zusam-
mengefasst: „Die Heilpflanzen 
des Capitulare de Villis“. Die 
erste Auflage war schnell ver-
griffen. Gerne würde Schmidt 
das Büchlein wieder auflegen.

Die Kräuterexpertin Dagmar Schmidt und Frank Langer, Experte für Pilze und 
Wildkräuter, hoffen, im Herbst wieder Besucher durch den Kräutergarten und die 

Umgebung von Schloss Burg führen zu können.
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Den ersten Anstoß zur Beschäf-
tigung mit den Kräutern des 
Capitulare de Villis bekam sie 
übrigens in der Landesgarten-
schau in Singen am Hohentwiel. 
Dort war ein authentischer 
mittelalterlicher Klosterkräuter-
garten aufgebaut. Die Begeis-
terung hierfür brachte sie mit 
ins Bergische Land, wo sie mit 
ihrem Wissen den Botanischen 
Garten Solingen bereichern 
konnte. Dort war sie eine Zeit 
lang zweite Vorsitzende beim 
Freundeskreis Botanischer Gar-
ten, legte ein Heilpflanzenbeet 
an und organisierte Führungen.
Zwischenzeitig absolvierte 
Dagmar Schmidt, die gelernte

Anzeige

Erhältlich im Buch- und Fachhandel

Projekt

www.projekt-vielseitig.de

Freude zum Vorlesen

ISBN 978-3-945310-02-1

ISBN 978-3-945310-17-5 

aus Solingen Mit liebevollen Details zum Vorlesen, Erzählen und Entdecken. 
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Medizinisch-Technische 
Assistentin ist, die Prüfung als 
Fachfrau für Kräuterheilkunde.
Auch im Kräutergarten auf 
Schloss Burg hatte sich Dag-
mar Schmidt bereits engagiert. 
Der  Garten war damals etwas 
verwahrlost, weil sich niemand 
mehr um die Anlage geküm-
mert hatte. Im Verein mit 
anderen Mitstreitern richtete 
Dagmar Schmidt das Areal 
wieder her und schuf mehrere 
Heilpflanzengärten zu unter-
schiedlichen Themen, unter an-
derem einen Hildegard-von-Bin-
gen-Garten, einen Naschgarten 
und alte Gemüsekulturen. Auch 
Vorträge und Führungen bot 
sie dort an. Das Programm war 
zuletzt sehr breit gefächert, es 
gab unter anderem Exkursionen 
auch in den umliegenden Wald 
mit dem geprüften Experten 
für Pilze und Wildkräuter Frank 
Langer. Und auch Infos etwa 
zur Herstellung von Kräuterdips 
inklusive Verkostung standen 
auf Schloss Burg auf dem 
Programm. Corona sowie die 
Renovierung der Burganlage 
haben diesen Angeboten je-
doch vorerst ein Ende gesetzt.
Aber Dagmar Schmidt, die 
übrigens auch Führungen im 
Apothekergarten des Botani-

schen Gartens der Uni Düssel-
dorf anbietet, hofft, dass es im 
Herbst in den Kräutergärten 
auf Schloss Burg wieder 
weitergeht. „Wir werden 
dann 200-prozentig los-
legen mit unseren Ange-
boten“, verspricht sie. Die 
einzelnen Termine werden 
auf dem Portal „Solingen 
Live“ rechtzeitig einseh- 
und buchbar sein.
„Jetzt schauen wir gera-
de, wo wir zerstörte Pflanzen 
ersetzen müssen und was noch 
zu tun ist. Aber die Heilpflanzen 
sind zäh“, berichtet Dagmar 
Schmidt zuversichtlich. „Das 
ist es ja auch und vor allem, 
was mich so fasziniert: Dass 
diese Heilkräuter sich über 
Jahrhunderte und Jahrtau-
sende nicht verändert und 
nichts von ihrer Wirksam-
keit verloren haben. Anders 
als bei den chemischen Keulen 
dauert es vielleicht länger, 
bis ihre Heilkraft eintritt. Aber 
dafür ist diese natürlicher und 
nachhaltiger.“
Christine Zacharias

Schloss Burg wird derzeit 
renoviert, der Kräutergarten 

soll im Herbst aber wieder 
zugänglich sein.

Anzeige
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Als Variante mit Elektromotor und null Prozent CO2-Ausstoß 
kann man mit dem günstigen Elektro-SUV ruhigen 

Gewissens eine Runde mehr drehen.

Kompakt, wendig 
und mit jeder Menge 

Fahrspaß

Freie Zeit

Der Mokka-e kommt auf eine Reichweite von über 300 Kilometern mit einer Batterieladung.
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Das gefällt auch den 
Kunden des Wermels- 
kirchener Autohauses 

Hildebrandt. Denn hier ist die 
Nachfrage nach dem neuen 

Mokka-e sehr hoch, bestä-
tigt Autohausinhaber Bernd 
Hildebrandt. Und nach einer 
Testfahrt ist das auch nicht ver-
wunderlich. Doch zu den Vorzü-

gen des neuen Mokkas gehören 
nicht nur seine ansprechende 
Optik, der große Fahrspaß und 
eine zufriedenstellende Reich-
weite von über 300 Kilometern 

mit einer Batterieladung, son-
dern auch – dank Umweltprä-
mie, geringer Wartungskosten 
und Steuervergünstigungen – 
der vergleichbar niedrige Preis 
für ein E-Auto dieser Fahrzeug-
klasse. Mit rund 24.000 Euro 
in der Basisausstattung ist der 
Mokka-e nicht viel teurer als 
vergleichbare Automodelle mit 
Verbrennungsmotor. Anschaf-
fungskosten dürften hier also 
kein Grund mehr sein, nicht 
zum Schlüssel für den Elektro-
wagen zu greifen.
Allein optisch zieht der neue 
Mokka alle Blicke auf sich: 
Durch seine kantige Front und 
den zwei abgesetzten Farben 
wirkt das neue Modell nicht nur 
sportlicher, dank seiner verbes-
serten Aerodynamik ist es das 
auch. Im Vergleich zu seinem 
fast zehn Jahre alten Vorgän-
germodell wurden sowohl an 
Länge als auch an Höhe jeweils 
13 Zentimeter eingespart. 4,15 
Meter kurz und 1,53 Meter flach 
wirkt er weniger klobig als der 
Mokka von 2012, und verspricht 
so schon von Weitem einen 
angenehmen Fahrspaß.
Das Innere ist für Fans von 
Minimalismus ein Traum: Kein 
unnötiger Schnick-Schnack im 
Cockpit, nur die wesentlichsten 
Knöpfe zur Steuerung sind 
vorhanden, sowie zwei große 
Displays, einer hinterm Lenkrad 
zur Anzeige von Geschwindig-
keit und Verbrauch, der andere 
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Freie Zeit

60

Der Opel Mokka-e  wurde 
ENGELBERT zu Testzwecken vom 
Autohaus Hildebrandt, Berliner 
Straße 95a, in Wermelskirchen zur 
Verfügung gestellt.

mittig angebracht für das kom-
plette Multimediasystem samt 
Rückfahrkameras. Elegant in 
Schwarz gehalten, ist der Innen-
raum ein echter Hingucker. Die 
Sitze sind zudem sehr bequem. 
Einziges Manko ist die Rückbank, 
die zwar durch seine leicht er-
höhte Position eine angenehme 
Sicht auf die Straße ermöglicht, 
allerdings nur wenig Beinfreiheit 
bietet. Ein klassisches Familien-
auto ist der Mokka-e daher nicht, 
bestätigt auch Hildebrandt. Dafür 
ist er aber für umweltbewuss-
te Pendler oder Stadtfahrten 
bestens geeignet. Der Koffer-
raum hat ein Fassungsvermögen 
von maximal 1060 Litern. Das 
ist ausreichend für den Trans-
port kleinerer Gegenstände oder 
Wocheneinkäufe.

Auf der Straße macht der neue 
Mokka-e eine gute Figur: In den 
kurvenreichen Landstraßen des 
Bergischen Landes liegt der SUV 
gut in der Spur und überzeugt 
mit einem geräuschlosen und 
wendigen Fahrverhalten. Auch 
die Anfahrt und Beschleunigung 
ist spritzig. Allerdings müssen 
auch hier kleinere Abstriche 
gemacht werden: Um die Reich-
weite von über 300 Kilometern 
einzuhalten, ist der Mokka-e bei 
150 Stundenkilometern abge-
riegelt. Bei allem über 100 km/h 
geht die anfängliche Spritzigkeit 
und Beschleunigung also etwas 
verloren. Mit der Schnelligkeit 
aber, sagt Hildebrandt, sollten es 
Elektro-Anfänger ohnehin besser 
nicht übertreiben. „Weil der  
Mokka-e sehr leise ist und er 

keine Geräusche von sich gibt, 
sind die meisten Fahrer beim 
ersten Mal zu schnell unterwegs.“ 
Achtung also vor Radarfallen.
Die Batterie hat acht Jahre 
Garantie. Zur Wartung sollte 
der Mokka-e einmal im Jahr 
oder alle 20.000 Kilometer. 
Aktuell beträgt die Lieferzeit 
eines neuen Mokka-e rund drei 
bis vier Monate. Wer sich nun 
selbst ein Bild des Elektro-SUV 
machen will, kann jederzeit eine 
Probefahrt vereinbaren. 
� Cristina Segovia-Buendía
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Unsere Bergischen
Bratwurst-Spezialitäten
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Bratwurst-Spezialitäten
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unternehmens ist das Bergische
Land. Traditionelle Rezepturen

modern in Szene gesetzt, das sind
unsere regionalen Bratwurst-

Spezialitäten in besonderer
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Elektrosportwagen mit 
Emotionen – der Porsche 

Taycan 4S im Test
In nur vier Sekunden beschleunigt der Taycan 4S aus dem Stand 
auf 100 km/h (Porsche Taycan 4S: Stromverbrauch (in kWh/100 

km) kombiniert 27,0–26,2; CO₂-Emissionen (in g/km) kombiniert 
0). Fast unvergleichbar vereint der Taycan 4S höchste Emotion und 

Sportlichkeit mit zukunftsweisender E-Technologie.
Der „Elektro-Sportler“ im Test.

Eine Frage, die wir uns stellten: 
„Darf ein Porsche rein elektrisch 
fahren?“ Laut Car Industry Ana-
lysis ist der Taycan mittlerweile 
das meistverkaufte Porsche-Mo-
dell in Europa. 

Im weitesten Sinne gehört der 
Taycan mit Sicherheit zur Sparte 
der Elektroautos. Doch in vielen 
Punkten könnte er nicht weiter 
entfernt von bekannten Model-

len dieses Typs sein. Angefangen 
mit dem Design, denn das schreit 
förmlich nach Performance.

Auf der Landstraße überzeugt 
der Elektrosportler sofort mit 
seinen deutlich spürbaren 
Porsche-Genen. Beeindruckende 
Beschleunigung, das sofort ver-
fügbare volle Drehmoment und 
ein äußerst tiefer Schwerpunkt 
lassen die Aneinanderreihung 

Anzeige

der Kurven geradezu surreal 
wirken. Der Vergleich mit einem 
Videospiel scheint nicht ab-
wegig. Auf kurviger Strecke steht 
praktisch immer mehr Leistung 
zur Verfügung, als die Vernunft 
erlaubt.

Der Innenraum wurde dank 
hochwertiger Materialien und 
Passungen perfekt ausgearbeitet. 
Der freistehende Instrumen-

tenträger mit dem gewölbten 
Bildschirm ist ein echtes High-
light, und auch der separate 
Bildschirm für den Beifahrer 
stellt eine sehr gute Lösung dar, 
um ihn zu beschäftigen und Ein-
stellungen zu delegieren.
Bei einem Sportwagen mit vier 
Plätzen hätten wir deutlich en-
gere Platzverhältnisse erwartet. 
Auch größere Personen finden 
problemlos Platz auf den Vorder-
sitzen. Dank des optimal verstell-
baren Lenkrads fühlt man sich 
als Fahrer und Beifahrer in den 
Sitzen sofort wohl. Zu Verarbei-
tung und Komfort muss man 
wenig sagen, Porsche hat nicht 
umsonst eine Premium-Brand 
aufgebaut.

Bleibt noch die Reichweite. Der 
Porsche Taycan 4S kann eine 
Langstrecke mühelos absol-
vieren. Sei es durch langsames 
Fahren und volles Auskosten der 
Reichweite von bis zu 460 Kilo-
meter. Oder durch Porsche- 
typisches Fahren mit gelegent-
lichen Ladestopps.

Auch das Laden fällt unterwegs 
an Schnellladestationen leicht. 
Über die Porsche Charging 
Service App erhält der Fahrer 
in Echtzeit Informationen zur 
Lage und Verfügbarkeit der über 
100.000 Ladepunkte in zehn 
Ländern. 560 Stationen umfasst 
derzeit das „Porsche Destination 
Charging“-Programm in Europa, 

dazu kommen 90 Ladeparks von 
Ionity in Deutschland. Wir konn-
ten an einem 150 kW Schnell-
lader 40 kWh in 16 Minuten 
laden, das entspricht knapp 200 
Kilometer Reichweite.

Fazit:
Der Porsche Taycan 4S liefert 
ab, was man von einem Porsche 
erwarten kann. Nicht zuletzt we-
gen der 800-Volt-Technologie der 
Batterie, die es ermöglicht, zig 
Mal nacheinander von 0 auf 200 
km/h zu beschleunigen – ganz 
ohne Leistungseinbußen. Das ist 
für den täglichen Gebrauch nicht 
relevant, zeigt aber, was Porsche 
aus dem Auto herausholen kann. 

Die Hochvolt-Batterie erlaubt 
enorme Ladeleistungen von bis 
zu 270 kW – das sind alles Best-
werte. So hat es sich auch im Test 
angefühlt. Ein durchdachtes und 
edles Auto mit brachialer Kraft. 
Als bleibender Eindruck hinter-
lässt der Taycan 4S bei uns ein 
sensationelles Fahrerlebnis, nicht 
zuletzt dank perfekter Straßen-
lage. Wer die Chance bekommt, 
einmal in einem Taycan mitzu-
fahren oder selbst am Steuer zu 
sitzen, sollte dies genießen.

Taycan 4S – Stromverbrauch (in 
kWh/100 km): kombiniert 27,0-
26,2; CO₂-Emissionen (in g/km): 
kombiniert 0; Stand: 05/2021

Anzeige

Der Porsche Taycan 4S ist ein elektrifizierter Wagen, der so gar nicht ins 
Klischee der „E-Autos“ zu passen scheint.
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Freie Zeit

Die virtuelle Welt in die 
Realität holen

Bernd Unger möchte mit Stage5 Gaming den E-Sport etablieren –
nicht nur in Solingen. 

Eigentlich hatte Bernd Unger 
andere Pläne. Leistungs-
sport und E-Sport standen 

gar nicht auf seinem Zettel, ganz 
im Gegenteil. Mit  Ersterem hatte 
der ehemalige Badmintonspieler 
schon länger abgeschlossen und 
auch mit dem Spielen in virtuel-
len Welten sollte eigentlich mit 
Geburt der Tochter Schluss sein. 
„Ich habe damals zu meiner Frau 
gesagt: ,Ich werde jetzt erwach-
sen‘“, erinnert sich der Solinger 
heute und lacht. 

Es kam dann alles etwas anders. 
Drei Jahre nachdem seine Toch-
ter auf die Welt kam, nahm der 
Patenonkel des Kindes Unger mit 
nach Köln, zum E-Sport-Event 
ESL One. Bernd Unger war beein-
druckt davon, dass 15.000 Men-
schen die Halle füllten und dabei 
zuschauten, wie Spieler gegen-
einander Videospiele wie Counter 
Strike spielten. „Mich faszinierte 
einerseits der Wettbewerbs-
gedanke und die Möglichkeit, 
gegen Leute aus aller Welt zu 

spielen. Zum anderen fand ich es 
unglaublich spannend, was für 
ein Markt dahinter steckte und 
wie viel Geld schon damals in 
dieser Branche floss“, sagt Unger, 
der früher auch hauptsächlich 
Ego-Shooter wie das bekannte 
Counter Strike gespielt hat.
„Für mich kam es also nicht 
infrage, selbst E-Sport zu be-
treiben.“ Stattdessen entschied 
er sich für die organisatorische 
Seite und arbeitete sich in die 
ganzen Aspekte rundherum ein. 
2016 gründete Bernd Unger 
dann Stage5 Gaming mit dem 
Ziel, den E-Sport in Solingen zu 
etablieren und auch deutsch-
landweit mehr in den Fokus zu 
rücken. Die Zahl der anfäng-
lichen zehn Facebook-Follower 
ist mittlerweile auf rund 4500 ge-
wachsen. „Damit sind wir nach 
dem BHC die größte Vereinsseite 
im Bergischen“, sagt Unger, nicht 
ganz ohne Stolz. Mit Stage5 

Gaming bietet er anderen Sport-
vereinen und Unternehmen die 
Möglichkeit an, für sie Konzepte 
zu erstellen. E-Sport Consulting 
nennt sich dieser Wirtschafts-
zweig. Für die Wirtschaftsför-
derung und die Stadt Solingen 
ist Bernd Unger ein wichtiger 
Ansprechpartner. Und er hat 
große Pläne, die durch die Coro-
na-Pandemie aber etwas hinten 
anstehen mussten.
Denn Unger möchte das Thema 
Gaming aus dem dunklen 
Zimmer holen und mitten in 
der Stadt verankern. In den 
Clemens-Galerien wollte er 
eigentlich längst eine Ladenflä-
che von gut 500 Quadratmetern 
übernehmen, um dort Stage5 
Gaming und den E-Sport zu 
präsentieren. Er stellt sich einen 
Ort der Begegnung vor – für 
E-Sport-Interessierte, Athleten in 
dem Sektor und auch Eltern, die 
vielleicht die Sorge haben, dass 
ihr Kind zu viel spielen könnte. 

„Ich möchte ganz bewusst 
Räume mitten in der Stadt und 
nicht in irgendeinem Gewer-
begebiet anmieten“, erklärt 
Unger. „Mir geht es darum, den 
E-Sport sichtbar zu machen und 
transparent zu zeigen, was in 
der Szene passiert.“ Die Zahlen 
sprechen für Ungers Vorhaben: 
Gut 40 Millionen der Deutschen 
spielen regelmäßig in virtuellen 
Welten – und sei es nur Candy 
Crush auf dem Handy. Corona 
hat die Digitalisierung weiter vo-
rangetrieben und mitunter auch 
dafür gesorgt, dass Gaming 

noch beliebter geworden ist. 
Längst nicht jeder, der leiden-
schaftlich gerne spielt, ist auch 
für den E-Sport geeignet. Viel 
Aufopferung, tägliches Training, 
Disziplin, körperliche Fitness 
und Teamgeist sind nur ein paar 
der Eigenschaften, die ein erfolg-
reicher Athlet mitbringen muss. 
Mit dem Leistungssportzentrum 
in Solingen möchte Bernd Unger 
eine Plattform für Nachwuchs 
schaffen. Wenn die Corona-Pan-
demie es zulässt, soll es damit 
noch in diesem Jahr losgehen.
� Sarah Schneidereit

Die Menge fiebert mit: Turniere im E-Sport fesseln weltweit immer mehr Zuschauer – 
und es geht um richtig viel Geld.
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Bernd Unger macht 
Gaming zu seinem Beruf.
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Herzlich Willkommen!Herzlich Willkommen!
Individuelle und kompetente Beratung
Immer wieder neue topaktuelle Modelle
Präzise Augenüberprüfung
Eine herzliche Wohlfühlatmosphäre

KOM P E T E N T | FA I R | M E N S C H L I C HM E N S C H L I C H

Emdenstr. 15 | Ohligs
Telefon 38 24 76 43
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Auf der Suche nach einem richtig guten Buch? 
Anne Simon von der Buchhandlung Bücherwald 
in Solingen-Wald hat uns ihre Favoriten für den 
Sommer 2021 verraten – inklusive Buchtipps für 

Kinder und Jugendliche.

Sommerlektüre

Olli Jalonen: Die Himmelskugel
St. Helena, 1679, mitten im Atlantik, viele Hunderte und Tausende Kilometer vom Fest-
land entfernt: Angus ist ein ungewöhnlich kluges Kind. Der Astronom Edmond Halley 
persönlich hat ihn damit beauftragt, die Vögel der Insel und die Sterne am Nachthimmel 
zu beobachten. Der freundliche und gebildete Mann reist bald wieder zurück ins ferne 
Europa, doch Angus‘ Traum, in dessen Fußstapfen zu treten, bleibt bestehen. Als es unter 
dem Regime des tyrannischen Gouverneurs immer häufiger zu Unruhen kommt, macht 
sich der Junge als blinder Passagier eines Schiffes auf den beschwerlichen Weg nach 
England, um Hilfe zu holen und rückt so auch der Erfüllung seines großen Traumes ein 
Stück näher. � Mareverlag, 544 Seiten

Chan Ho-kei: Die zweite Schwester
Siu-Man, ein Hongkonger Schulmädchen, stürzt sich aus einem Fenster im 20. Stockwerk in 
den Tod. Ihre ältere Schwester ist der festen Überzeugung, dass es irgendein falsches Spiel 
gegeben haben muss. Siu-Man wurde einige Zeit vor ihrem Tod Opfer eines sexuellen Übergriffs 
in der U-Bahn und in der Folge auf einer Online-Klatschplattform von einer anonymen Person 
verleumdet. Die Schwester setzt alles daran, herauszufinden, wer die Schuld am Tod des Mäd-
chens trägt und kontaktiert einen exzentrischen Hacker. Der nimmt allerdings lange nicht jeden 
Auftrag an. Kann sie ihn ausreichend für ihren Fall interessieren – und kann sie es sich leisten, 
wenn er Ja sagt?� Atrium Verlag, 600 Seiten

Laura Creedle: Die Liebesbriefe von Abelard und Lily
Lily ist 16 Jahre alt und hat ADHS. Eigentlich kommt sie mit der Situation 
gut zurecht, doch als sie heimlich ihre Medikamente absetzt, geht einiges 
schief. Sie macht Dinge kaputt und schwänzt die Schule, stets ohne 
Absicht. Als sie deshalb eines Tages nachsitzen muss, lernt sie Abelard 
kennen, bei dem schon in jungen Jahren Asperger diagnostiziert wurde. Lily ist 
fasziniert von ihm, und dank ihrer Spontanität küsst sie ihn einfach, was völlig verwirrende Gefühle 
bei beiden Beteiligten auslöst. Es folgt eine wunderbare, zunächst per SMS geführte, Liebesge-
schichte, die sich in der Realität erst noch beweisen muss. Ein herzzerreißendes Jugendbuch, das 
noch lange zum Nachdenken anregt.� dtv, 352 Seiten

James McBride: Der heilige King Kong
1969, Brooklyn NY, ein ausuferndes Sozialbauviertel in Hafennähe. Trotz Arbeitslosig-
keit, Drogenhandel und Polizeiwillkür haben sich die Bewohner des Viertels mit ihrer 
Situation arrangiert und leben relativ friedlich neben- und miteinander. Bis eines Tages 
„King Kong“, der alte Diakon der ansässigen Baptistengemeinde, einem jungen Drogen-
dealer einen Revolver vors Gesicht hält und abdrückt. Was hat den Alten getrieben?
Schnell zeigt sich, dass sich die Schicksale aller Bewohner der Afroamerikaner, der 
Hispanics, der abgehalfterten Mafiosi in dieser unvorstellbaren Tat überkreuzen. Und 
dass himmlische Gerechtigkeit und Strafe manchmal eine ziemlich irdische Angele-
genheit sind.� btb, 448 Seiten

Lena Hach: Mission Hollercamp – Der unheimliche Fremde
Ferienzeit heißt Hollercamp. Wie jedes Jahr treffen sich Leon, Emily und Jakub 
auf dem Campingplatz. Vor ihnen liegen himmlische Wochen voller Sonne, 
Baden und Eis fernab der elterlichen Kontrolle. Doch dieses Mal wird die Idylle 

von rätselhaften Ereignissen überschattet. Auf dem Campingplatz verschwinden 
Dinge oder werden manipuliert. Ob der geheimnisvolle Fremde dahinter steckt? Die 

Hollercamp-Bande nimmt die Fährte auf.
Zusammen draußen sein, Abenteuer erleben, Fälle lösen: Beste Unterhaltung für alle, die Natur und 
Nervenkitzel lieben. Die ersten beiden Bände der Reihe sind bereits erschienen, ein dritter folgt im Juli.
� mixtvision, 220 Seiten
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Susanne Abel: Stay away from Gretchen
Nachrichtenmoderator Tom Monderath macht sich Sorgen um seine 84-jäh-
rige Mutter Greta, die immer mehr vergisst. Was anfangs ärgerlich für sein 
scheinbar so perfektes Leben ist, wird unerwartet zu einem Geschenk. Nach 
und nach erzählt Greta aus ihrem Leben – von der Kindheit in Ostpreußen, 
der Flucht vor russischen Soldaten, der Sehnsucht nach dem verschollenen 
Vater und ihren Erfolgen auf dem Schwarzmarkt in Heidelberg. Als Tom 
jedoch auf das Foto eines kleinen Mädchens mit dunkler Haut stößt, ver-
stummt Greta. Zum ersten Mal beginnt Tom, sich eingehender mit der Ver-
gangenheit seiner Mutter zu befassen. Nicht nur, um endlich ihre Traurigkeit 
zu verstehen. Es geht auch um sein eigenes Glück. � dtv, 528 Seiten

Für 
Jugendliche:

Für 
Kinder:
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Memoriam-Garten Ohligs
• Vorsorge Dauergrabpflege • Grabpflege
• Grabgestaltung • Trauerfloristik

E-Mail: info@breuer-friedhof · Telefon: 0172-2010264
Hackhauser Straße · Telefon: 0212-79745

Ihr Spezialist für
Trauer-Floristik
Weyerstraße 226
42719 Solingen
Telefon: 0212 - 33 09 07

Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. 8:00 bis 13:00 Uhr
und 14:30 bis 18:30 Uhr
Sa. 8:00 bis 13:00 Uhr
So. 10:00 bis 13:00 Uhr

Lassen Sie sich gerne bei uns beraten!

Inh. R. Breuer
FRIEDHOF
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Freie Zeit

Fassadenbegrünung:
Die natürliche 

Klimaanlage der Zukunft 
Wer es an heißen Sommertagen auch im Haus kühl haben möchte, 

sollte auf eine Fassadenbegrünung setzen. Die sieht nicht nur gut aus, 
sondern trägt zur Verbesserung des Stadtklimas bei. Reiner Höpken, 

Inhaber der Einzelhandelsgärtnerei Höpken in Burscheid, erklärt, welche 
Möglichkeiten Hausbesitzer haben und wo die Vor- und Nachteile in den 

unterschiedlichen Varianten bestehen. 

An heißen Tagen im 
Hochsommer kann es in 
den eigenen vier Wän-

den unter Umständen extrem 
heiß werden. Für eine lang-
fristig und effektive Abkühlung 
bedarf es aber nicht zwingend 

einer 

Klimaanlage. Denn es gibt 
auch eine natürliche Klima-
regulierung für das Haus: eine 
Fassadenbegrünung. 
„Sie ist ein wichtiges Element 
zur Verbesserung des Stadt-
klimas, aber auch zur Förde-
rung der Biodiversität, und 
man kann damit ganz tolle 

Sachen machen“, sagt Reiner 
Höpken. Gemeinsam mit 

der Dachbegrünung 
werde das mit Blick 

auf den Klimawandel 
ein bestimmendes 
Thema der Zukunft 
sein, ist sich der 
Vorsitzende des 
Bundesverbandes 

Einzelhandelsgärt-

ner Deutschland sicher. Er 
hat bereits in seiner Gärtnerei 
in Burscheid eine verstärkte 
Nachfrage danach festgestellt. 
Vieles kann jetzt auch problem-
los gepflanzt werden. 
Die Möglichkeiten der grünen 
Hauswand sind sehr vielfältig 
und zudem alle insektenfreund-
lich. Sie haben jedoch unter-
schiedliche Vor- und Nachteile. 
Am bekanntesten ist wohl der 
Efeu. Das Klettergehölz ist über 
die Jahre in Verruf geraten, weil 
es das Mauerwerk angreifen 
kann. Mit der richtigen Pflege, 
sagt Höpken, kann man aber 
das Eindringen in Ritzen ver-
hindern. Einmal im Jahr muss 
er dafür ordentlich geschnitten 

werden. „Das ist richtig Arbeit“, 
räumt er ein. Dafür fällt beim 
immergrünen Efeu kein Laub-
fegen an. Das hat den weiteren 
Vorteil, dass er auch im Winter 
isolierend wirkt.  
Eine gute Alternative zum Efeu 
stellt der wilde Wein (Partheno-
cissus) dar. Die Kletterpflanze 
wächst im Vergleich zum Efeu 
langsamer und weniger aggres-
siv. „Im Herbst hat man zudem 
auch eine tolle Laubfärbung 
in den schönsten Farben“, 
schwärmt der Experte. Dafür 
lässt der wilde Wein sein Laub 
auch im Herbst fallen. Wer 
die Wachshöhe geringhalten 
möchte, ist mit der Kletterhor-
tensie gut beraten. Sie erreicht 
eine maximale Höhe von circa 
drei Metern. 
Grundsätzlich, erklärt der 
Experte, muss man bei den 
im Boden gepflanzten Kletter-
pflanzen nicht viel tun, da sie 
von alleine wachsen.  Sollte es 
in diesem Sommer allerdings 
wieder so extreme Hitzeperio-
den wie in den vergangenen 
Jahren geben, rät Höpken 
dazu, die Pflanzen ein bis 
zwei Mal im Monat gründlich 
zu wässern, sprich für eine 
gute halbe Stunde, damit das 
Wasser richtig in den Boden 
durchdringen kann. 
Neben diesen eigenständigen 
Kletterpflanzen gibt es auch 
weitere Typen, die eine Kletter-
hilfe aus Holz oder Seilen 

benötigen. Dazu zählen unter 
anderem die Clematis, der 
richtige Wein, Blauregen oder 
auch Kletterrosen.

Im Trend: Spalierobst
Wer nicht in den Boden pflan-
zen möchte, kann auch auf ver-
schiedene Gefäße zurückgrei-
fen, die an der Wand befestigt 
werden. „Dafür braucht man 
dann aber eine künstliche Be-
wässerung. Die automatischen 
Systeme gibt es inzwischen 
auch zu erschwinglicheren 
Preisen“, sagt Höpken.  
Ein Revival erlebe derzeit das 
Spalierobst, ergänzt Höp-
ken. Die Obstbäume sind so 
konzipiert, dass sie ganz flach 
ohne Baumkrone wachsen und 
so nicht viel Platz benötigen. 

Sie werden an ein Gerüst mit 
geringem Abstand zur Wand 
gesetzt. Der Vorteil liegt hier 
klar auf der Hand: Im Herbst 
beschert das Spalierobst den 
Besitzern frisches Obst, etwa 
Äpfel. Allerdings braucht das 
Spalierobst auch einen regel-
mäßigen Schnitt, und ist so in 
der Pflege intensiver als andere 
Arten der Fassadenbegrünung. 
� Anna Mazzalupi

Fassadenbegrünung wird häufiger nachgefragt.

Gartenfachmann 
Reiner Höpken
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Sonnenanbeter und 
Schattenliebhaber

Für jeden Balkon gibt es im Sommer die richtige Bepflanzung. Wichtig sind 
vor allem die richtigen Kästen, qualitativ hochwertige Erde und die richtige 

Standortbeschaffenheit. Wie man seine Blumen auf dem Balkon sonst 
gut durch die heißeste Zeit des Jahres bringt, erklärt die Solinger Floristin 

Sabine Kleinekathöfer von Blumen Breuer/Hosse-Quatuor. 

Wenn im Sommer auf 
dem Balkon alles schön 
bunt blüht, gibt es wohl 

kaum etwas Schöneres. Blumen 
tun einfach der Seele gut und be-
tören oft durch ihren tollen Duft. 
Deshalb werden gerne Kübel 
und Balkonkästen dekorativ 
bepflanzt. Damit man daran aber 
auch an heißen Sommertagen 
lange Freude hat, muss man die 

Blumen auch pflegen. Worauf 
dabei gerade in den nächsten 
Monaten zu achten ist, erklärt 
Floristin Sabine Kleinekathöfer, 
Filialleiterin von Blumen Breuer/
Hosse-Quatuor in Solingen an 
der Weyerstraße.  
„Vorab sollte man sich die Pflan-
zenauswahl genau überlegen. 
Habe ich etwa einen Balkon 
zur Nordseite mit viel Schatten, 

eignen sich Arten, die nicht viel 
Sonne brauchen“, merkt die 
Expertin an. Scheint aber den 
ganzen Tag an der Stelle die Son-
ne, sollte man natürlich Blumen 
nehmen, die das Sonnenbad 
lieben und mit heißen Tempe-
raturen gut zurechtkommen. 
Diese müssen aber oftmals auch 
häufiger gewässert werden. Zu 
den Sonnenliebhabern zählen 

sodass nicht so oft gegossen 
werden muss. Modelle mit Was-
serreservoir, Wasserstandsan-
zeiger und Wasserablauf helfen, 
Staunässe sowie Überwässerung 
zu verhindern.

Nicht an der Erde sparen
Zudem sollte man schon beim 
Pflanzen auf eine gute Qualität 
der Erde achten. Die Floristin 
empfiehlt, dabei lieber nicht zu 
sparen. Gute Blumenerde koste 
etwas mehr, punktet dafür aber 
damit, dass durch ihre lockere 
und luftige Beschaffenheit den 
Wurzeln eine gute Grundlage 
zum Wachsen bietet. Außerdem 
ist sie mit einem Langzeitdünger 
von circa sechs Wochen ver-
sehen. Danach sollte man seine 
Balkonbepflanzung regelmäßig 
einmal die Woche düngen, um 
sie mit allen wichtigen Nährstof-
fen zu versorgen. „Standort, Erd-
beschaffenheit und die Regeln 
zum Düngen gelten übrigens 
auch für die Grabbepflanzung“, 
ergänzt Kleinekathöfer. 
Wer einen organischen Dünger 
nutzen möchte, kann Hornspäne 
verwenden. Alternativ gibt es 
flüssige und pulverartige Dünge-
mittel. „Man sollte sich dabei im-
mer genau an die Angaben des 
Herstellers halten“, betont die 
Blumenfachfrau. Von Düngestäb-
chen rät die Floristin allerdings 
ab, da der hochkonzentrierte 
Dünger viele Blumen quasi von 
innen verbrennen kann. 

Neben dem regelmäßigen 
Düngen hilft man den Blumen 
auch, indem man alte Blätter 
oder verblühte Blüten rechtzeitig 
entfernt, sie also beim soge-
nannten Ausputzen unterstützt. 
„Die Blume kann so besser Kraft 
für eine neue Blüte generieren“, 
erklärt die Expertin. 
Neben den schönen, sonnigen 
Tagen kann es in den Sommer-
tagen aber auch durchaus auch 
schon einmal zu Gewittern 
kommen. Für diesen Fall sollte 
man vorsorgen, sagt die Floristin. 
„Empfindliche Pflanzen stellt 
man dann lieber rein oder unters 
Dach.“ Wer auch während seiner 
Abwesenheit im Urlaub auf Num-
mer sicher gehen will, nimmt 
seine Kästen vor der Abreise 
auch lieber von der Brüstung und 
stellt sie an einem hellen, aber 
geschützten Ort ab. Zwar gibt es 
inzwischen auch verschiedene 
Gießhilfen, aber „der beste Gießer 
ist aber immer noch der Nach-
bar“, merkt Kleinekathöfer an.
� Anna Mazzalupi

Freie Zeit

Urlaubsstimmung für zu Hause: Blumen auf dem Balkon verbreiten Wohlfühlatmosphäre.

beispielsweise Geranien, Marge-
riten, Löwenmäulchen oder auch 
die Dipladenia. Pflanzen wie 
Fuchsien hingegen mögen es 
lieber etwas kühler.  
Petunien kommen mit beiden 
Standortbedingungen gut zu-
recht. „Sie sind nur leider in den 
letzten Jahren etwas anfälliger 
für Blattläuse geworden. Da soll-
te man ein Auge drauf haben“, 
rät Kleinekathöfer. Sollte man 
einen Befall feststellen, muss 
man aber nicht zur Chemiekeule 
greifen. „Einfach etwas Wasser in 
einen Wäschesprüher füllen und 
mit dem sanften Strahl auf die 
Blattläuse sprühen. Dann fallen 
sie ab“, rät die Fachfrau. 
Auch wenn es unter den Pflan-
zen und Blumen wahre Sonnen-
anbeter gibt, sollte man trotzdem 
an sehr heißen Tagen, wie es sie 
in den vergangenen Sommern 
sehr oft gegeben hat, darauf 
achten, dass es nicht zu heiß für 
sie wird. „Auch Pflanzen können 
einen Sonnenbrand bekommen.“ 
Auf dem Balkon lässt sich etwa 
sehr schnell und unkompliziert 
der Sonnenschirm aufspannen 
und ausrichten, damit nicht die 
prallen Sonnenstrahlen auf die 
Blumen treffen. 
Wer vom Platz her die Möglich-
keit hat, sollte lieber breite Bal-
konkästen wählen. Diese können 
mehr Erde fassen und bieten den 
Wurzeln mehr Platz. Die Erde 
bleibt außerdem länger feucht 
als in den schmaleren Kästen, 

Blumenexpertin Sabine 
Kleinekathöfer von

Blumen Breuer/Hosse Quatuor
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Der 
richtige 
Garzeitpunkt 
ist beim Grillen  
sehr wichtig.

unseren mediterranen Köstlich-
keiten schmecken. So sind bei 
uns Baguette & Co. nicht nur 
ausgezeichnet im Geschmack, 
sondern auch ausgezeichnet mit 
dem französischen Gütesiegel 
‚Tradition Francaise‘. Die lecke-
ren Spezialitäten sind aus Mehl, 
Wasser, Salz und Hefe und durch 
lange Teigruhe bei der Herstel-
lung besonders geschmacksin-
tensiv. Probieren und genießen 
Sie unsere Highlights: Baguette, 
Baguette Parisienne, Berner 
Krüstchen, Zwiebelbaguette, Cia-
batta, Aargauer und mehr“, so 
Thomas Bischzur. „Alles perfekt 
für Ihren Grillabend oder auch 
einfach lecker zum Frühstück.“

Die Garstufe ist entscheidend
Rudolf Jacobs von der gleich-
namigen Metzgerei in Solingen- 
Gräfrath ist ein Steak-Purist. Für 
den Metzgermeister kommt am 
liebsten ein gutes Stück Rind-
fleisch auf den Grill. Aber nicht 
irgendeins! „Das Wichtigste 
bei einem guten Steak ist, dass 
es ausgereift ist“, sagt er. Gute 
Steaks haben zwar ihren Preis, 
doch der Unterschied ist gerade 
bei dieser Fleischsorte frap-
pierend. Bevor das Fleisch auf 
den Grill kommt, muss es laut 
Fachmann 30 bis 60 Minuten 
bei Zimmertemperatur ruhen. 
„Dann wird es später zarter und 
saftiger auf dem Grill.“ Rudolf 

Jacobs salzt das Fleisch erst kurz 
vor dem Grillen. „Hierbei gehen 
die Meinungen auseinander“, 
sagt der Fleisch-Experte. „Die 
einen würzen vor dem Grillen, 
die anderen im Anschluss.“ 
Jacobs gehört zur ersten Gruppe. 
„Ich persönlich würze lieber 
vorher, damit das volle Gewürz-
aroma auch ins Fleisch zieht.“ 
Die Dauer des Grillvorgangs 
hängt laut Jacobs natürlich von 
der Dicke des Fleischstücks ab. 

Wer keinen Kerntemperaturfüh-
ler besitzt, kann sich anderweitig 
helfen, um den Gargrad zu ermit-
teln, mit dem Fingertest. Dafür 
benötigt man nur seine Hände 

sowie etwas Fingerspitzenge-
fühl. Man legt den Daumen und 
jeweils einen Finger derselben 
Hand aneinander und drückt mit 
den Fingern der anderen Hand 
locker in den Handballen. Je 
nachdem, welchen Finger man 
nimmt – ob Zeigefinger, Mittel-
finger, Ringfinger oder kleiner 
Finger –, fühlt sich der Handbal-
len härter oder weicher an. Diese 
Härte oder Weichheit entspricht 
jeweils einem anderen Gargrad 
des Steaks. Je fester sich das Steak 
anfühlt, desto höher die Gar-
stufe. Rudolf Jacobs erklärt die 
verschiedenen Garstufen: „Der 
Zeigefinger entspricht dabei rare, 
der Mittelfinger medium rare, 

der Ringfinger medium well und 
der kleine Finger well done. So 
können Sie ganz einfach die Gar-
stufen ermitteln, ohne ins Steak 
hinein schauen zu müssen.“ 
Beim Grill gilt das dabei noch 
stärker als bei der Pfanne auf 
dem Herd. Die Hitze verändert 
den Geschmack und die Konsis-
tenz des Fleischs.

Das passende Brot rundet  
den Grillgenuss ab
Es soll ja Grillfreunde geben, 
die mögen zwar ihre Wurst oder 
auch das Stück Fleisch ganz 
gerne. Doch das Highlight ist für 
sie einfach die passende Beilage. 
„Wenn Sie Feuer und Flamme für 

einen besonderen Genuss sind, 
probieren Sie mal unvergleich-
liche Originale: die französischen 
Backspezialitäten von Evertz-
berg“, sagt Thomas Bischzur, 
Geschäftsführer bei Evertzberg. 
„Alle natürlichen Zutaten sind 
französischen Ursprungs. Die 
Butter kommt aus der Norman-
die und das Getreide ist unter 
französischer Sonne gewachsen 
und wurde in Frankreich ver-
mahlen. Unser Backstubenleiter 
hat sein Handwerk unter ande-
rem in Frankreich gelernt. Die 
traditionellen Rezepturen und 
Herstellungsverfahren haben so 
Einzug in unsere Backstube ge-
halten. Das können Sie bei allen 

Garstufe deutsche Bezeichnung Zustand Kerntemperatur

blue blau fast roh max. 38 °C

rare blutig Kern roh ca. 46 °C

medium rare englisch leicht blutig ca. 52 °C

medium rosa halb durchgebraten 55 - 60 °C

Die Deutschen sind wieder Feuer 
und Flamme: Die Grillsaison hat 
begonnen! Doch wie grillt man 
sein Steak am besten? Welches 
Brot passt? Wir haben ein paar 
Tipps für Sie gesammelt.

Heisse Tipps für 
Grillfreunde 

Anzeige

Anzeige

Knuspriges zum Grillen!
Auch beim guten Brot geht es manchmal um die Wurst. Denn was wäre 
eine Grillparty ohne eine frische Brot-Auswahl? Ob direkt vom Rost oder 
mit einem leckeren Dip – für diese Beilagen ist jeder Feuer und Flamme!  
Probiert doch mal:

CIABATTA OLIVE
BAGUETTE PARISIENNE

www.evertzberg.de

Anzeige
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Freie Zeit

Das Bergische Land ist ein Paradies für Menschen, die ihre Freizeit 
in einer der schönsten Mittelgebirgslandschaften unseres Landes 

verbringen möchten. Die Möglichkeiten an Freizeitaktivitäten sind so 
vielfältig wie die Landschaft und die Menschen in dieser Region. Wir 

haben ein paar außergewöhnliche Tipps zusammengestellt. 

Den Sommer in der 
bergischen Region 

genießen

Kanutouren

Wer die Natur des Bergischen 
Landes aus einer ganz anderen 
Perspektive erleben möchte, 
sollte in ein Kanu steigen. Insider 
wissen schon lange: Die Wasser-
wege in Solingen und Remscheid 
gehören zu den landschaftlich 

reizvollsten in Nordrhein-West-
falen. Besonders interessant ist 
die Tour im offenen Kanadier 
für drei Personen in Begleitung 
eines erfahrenen Guides durch 
das Flora-Fauna-Habitat-Ge-
biet auf Solinger Stadtgebiet. In 
dieser Region wird besonders 
viel Wert auf die Erhaltung des 

Lebensraums der heimischen 
Tier- und Pflanzenwelt gelegt. 
Hier ist der Naturraum Wupper 
mit seinen angrenzenden Siefen, 
Bächen und Buchenwäldern Teil 
des europäischen Biotopver-
bundes. Nicht minder interessant 
ist das Wassersportangebot 
des Freizeitparks Kräwi an der 
Kräwinkler Brücke in Remscheid. 
Auf einem zwölf Kilometer 
langen Kanu-Wanderweg, der 
vom Wupperverband und Arbeit 
Remscheid konzipiert wurde, 
kann die Natur im Bereich der 
Talsperre hautnah erlebt werden. 
Ein- und Ausstiegsmöglichkei-
ten gibt es zum Beispiel an der 
Lenneper-Bachvorsperre.
www.wupperkanu.de
www.freizeitpark-kraewi.de

„einfach bergisch radeln“

Mit dem 132 Kilometer langen 
Panorama-Radweg, dem 
Panorama-Radweg Balkan-
trasse (51 Kilometer) und dem 
Panorama-Radweg niederberg-
bahn (35 Kilometer) hat das 
Bergische Land drei markante 
Radstrecken, die herrliche Aus-
blicke auf die reizvolle Mittel-
gebirgsregion bieten. Unter der 
gemeinsamen Marke „einfach 
bergisch radeln“ führen die 
einzelnen Routen auf 14 histori-

schen Viadukten über Täler und 
Ortschaften hinweg, durch alte 
Eisenbahntunnel oder lassen 
Flüsse und Stauseen links und 
rechts liegen. Gründe für eine 
ausgiebige Rast gibt es reich-
lich. So kann man zum Beispiel 
in der musealen Gesenk-
schmiede Hendrichs in Solin-
gen noch heute miterleben, wie 
Rohlinge für Scheren produziert 
und weiterverarbeitet werden. 
Oder wie wäre es mit einem 
Abstecher ins Mittelalter? 
Schloss Burg liegt ganz nah am 
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Bergischen Panorama-Radweg. 
Auch die historischen Ortsker-
ne von Gräfrath, Lennep oder 
Hückeswagen sind nur ein paar 
Pedalumdrehungen entfernt. 
Fachwerkhäuser mit ihren typi-
schen schwarzen Holzbalken, 
weißen Gefachen und grünen 
Türen prägen den Bergischen 
Dreiklang. Weitere Highlights 
des insgesamt 218 Kilometer 
langen Streckennetzes sind 
die imposanten Talsperren des 
Bergischen Landes.
www.einfach-bergisch-radeln.de   
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Mo 14.00 - 21.30, Di - Fr 7.00 - 21.30, Einlass bis 20.45
Sa/So und Feiertage 8.00 - 19.00, Einlass bis 18.00 Uhr

Im Hagen 9, 51399 Burscheid
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Freie Zeit

Urlaub im Garten
Sommertrends für Balkon und Terrasse

gerne mal draußen auf Balkon 
und Terrasse sitzen, gibt es 
übrigens Lösungen: Heizstrahler, 
die unter Markisen oder Terras-
sendächer verbaut sind, machen 
den Aufenthalt draußen selbst 
bei kühleren Temperaturen sehr 
angenehm.
� Cristina Segovia-Buendia

Helle Grau- und Beigetöne sorgen für 
mediterranes Flair.
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Bever-Talsperre

Die Bever-Talsperre in Hückes-
wagen gehört zu den wenigen 
Stauseen in der Region, die für 
Freizeitsport aller Art offiziell 
freigegeben sind. Neben Baden, 
Segeln und Angeln können die 
Besucherinnen und Besucher 
hier auch beim Tauchen der 
Sache auf den Grund gehen. Mit 
einer Staufläche von 200 Hektar, 
einer Stauhöhe von 31,5 Metern 

Straußenfarm

Sie sind keine Kuscheltiere 
und doch hochsensibel. Sie 
frönen der Vielweiberei, fressen 
Steine und stecken niemals ihre 
Köpfe in den Sand. Die Rede 
ist von den in Wermelskirchen 
lebenden Straußen. Die seit 50 
Millionen Jahren auf der Erde 
vorkommenden Laufvögel, die 
man in freier Natur nur noch in 
Afrika antrifft, fühlen sich auf 
der Straußenfarm Emminghau-
sen sichtlich wohl. Insgesamt 
leben hier 140 Tiere. Die Hennen 
sorgen für richtig große Früh-
stückseier. Allerdings muss man 
sie für den Genuss sehr lange 

kochen. Immerhin passt der 
Inhalt von rund 30 Hühnereiern 
in so ein Straußenei. Sämtliche 
Produkte der gefiederten Dinos 
– vom Fleisch bis zur Feder – 
werden im hauseigenen Hofla-
den angeboten. „Es ist übrigens 
eine Legende, dass Strauße 
ihre Köpfe bei Gefahr in den 
Sand stecken“, erklärt Kerstin 
Schnabel von der Straußenfarm 
Emminghausen. „Ich habe noch 
nie einen Strauß gesehen, der 
das macht.“ Regelmäßig bietet 
das Team der Straußenfarm 
Führungen auf der zwölf Hektar 
großen Farm an. Dabei können 
die Besucherinnen und Besu-
cher auf Tuchfühlung mit den 

imposanten Laufvögeln gehen. 
Neben Straußen leben hier auch 
Bisons auf den saftigen Weiden 
rund um die bergische Strau-
ßenfarm.  
www.straussenfarm- 
emminghausen.de

und 23,7 Millionen Kubikmeter 
Fassungsvermögen wird die Be-
ver-Talsperre vor allem zur Nied-
rigwassererhöhung der Wupper 
und zum Hochwasserschutz 
genutzt. Und eben für den Frei-
zeitsport. Besonders interessant 
ist das Unterwasserrevier für 
Taucher und solche, die es gerne 
werden möchten. Auf dem Grund 
des Sees liegt ein Bootswrack 
und an der gegenüberliegen-
den Seite ein alter Steinbruch. 

Abenteuer pur. Wer es nicht ganz 
so abenteuerlich mag, kann die 
Bever auch mit dem Segelboot 
oder Kanu erkunden oder mit 
der Angelrute Jagd auf Hecht, 
Barsch & Co. machen. Mit ihren 
ausgewiesenen Stränden mit 
DLRG-Rettungswachen ist die 
Talsperre mit ihrer überdurch-
schnittlich guten Wasserqualität 
auch ein Dorado für große und 
kleine Wasserratten.  
www.hueckeswagen.de
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Nicht zuletzt während der 
Corona-Lockdowns und 
Ausgangssperren ist die 

Wertschätzung eines gemüt-
lichen und gut ausgestatteten 
Outdoor-Wohnzimmers gestie-
gen. Das bestätigt auch Markus 
Vieten von der Remscheider 
Firma Rühl. Der Fachmann für 
Rolladen- und Markisentechnik 
kennt die Terrassen- und Balkon-
trends für diesen Sommer: Leich-
te und beständige Materialien 
wie Aluminium oder Polycarbo-

nat sind ebenso beliebt wie de-
zente Farbtöne bei der Tuchaus-
wahl. „Bergisch Grün ist schon 
lange aus der Mode. Die Trends 
bei Tüchern und Jalousien gehen 
ganz klar ins Graue.“ Trotz der 
eindeutigen Trends ist es natür-
lich immer noch der persönliche 
Geschmack, der die Gestaltung 
der Terrasse bestimmt. Häufig 
lassen sich die Bergischen von 
ihren Urlauben inspirieren. Auch 
für Freiluft-Fans, die selbst im fri-
schen Herbst oder kalten Winter 

Anzeige
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 Das mag ich am Bergischen  
und seinen Menschen:

„Wenn man in Solingen aufwächst, wird man wegen 
des Brandanschlags in den 90ern auf die Familie Genç 
oft mit Vorurteilen konfrontiert, die Stadt sei sehr 
rechts. Ich habe das immer anders erlebt: Das Ber-
gische ist divers, und die Menschen leben in diesem 
Selbstverständnis miteinander. Diese Vielfalt habe 
ich immer am meisten geschätzt, und ich freue mich 
jedes Mal darüber, wenn ich nach Hause komme.“

 Mein Lieblingsort 
im Bergischen:

„Der Diederichstempel bei Müngsten oberhalb der 
Wupper. Von dort aus hat man eine wunderbare Aus-
sicht, auch auf Schloss Burg, und nichts bedeutet für 
mich so sehr „Kindheit“ wie dieses Schloss.“

 Hier gehe ich besonders gerne
essen im Bergischen:

Impressum

„In Gräfrath im Kaffeehaus auf dem Marktplatz. Das 
Stückgut in Solingen ist aber auch gut – und das 
Steinhaus Im Alten Bahnhof.“

 Hier gehe ich am 
liebsten spazieren:

„Auf dem Obstweg in Leichlingen, das ist der Ham-
mer. Man sieht nicht nur alte Obstsorten, sondern 
hat auch eine Aussicht auf Düsseldorf, Köln und die 
Skihalle in Neuss.“

 Mit wem ich mich gerne
einmal treffen würde: 

„Früher habe ich da ganze Listen geführt. Im 
Moment Jerome Kagan. Das ist ein Harvard-Pro-
fessor für Psychologie, der mittlerweile schon über 
90 ist und als einer der Wichtigsten seines Fachs 
gilt. Mit ihm würde ich mich wirklich mal gerne von 
Angesicht zu Angesicht treffen, sobald das wieder 
möglich ist.“

Der nächste ENGELBERT erscheint im September 2021!

Verlag:  
B. Boll, Verlag des Solinger
Tageblattes GmbH & Co. KG
Mummstraße 9, 42651 Solingen
In Zusammenarbeit mit
Remscheider Medienhaus GmbH 
& Co. KG

Herausgeber:  
Michael Boll, V. i. S. d. P.

Redaktion:
Rheinland Presse Service GmbH
Monschauer Str. 1, 40549 Düsseldorf
José Macias (verantwortlich),  
Anja Kawohl,  
Felix Förster, Lara Hunt, 
Marcus Italiani, Sarah Schneidereit, 
Christine Zacharias

Layout und Grafik:  
SiMa Design – Michael Sieger 
Lea Dzionsko, Laura Bartel 
Grund 3, 42653 Solingen

Titelbild: Gettyimages/Rohappy
Weitere Bildquellen: Siehe Artikel

Anzeigen (verantw.): 
Jörg Laus

Zuständige Mediaberater: 
Salima Khallouki, Max Piotrowski

Druck: 
Himmer GmbH Druckerei & Verlag, 
Augsburg

Auflage:  
18.000 Exemplare

Es gilt die Anzeigenpreisliste 9, 
Januar 2021.

Ein Magazin der B. Boll Mediengruppe

Zu guter Letzt

Fo
to

: D
an

ie
l W

itt
e

Der Solinger hat 2015 bei „Wer wird Millionär“ 
eine Millionen Euro gewonnen. Im April hat der 
Psychologe sein neues Buch mit dem Titel „Besser 
fühlen: Eine Reise zur Gelassenheit“ veröffentlicht.

Dr. Leon Windscheid BODEN UND WAND AUS EINER HAND

WER WIR SIND
Spezialisten rund um Ihr Haus, mit einem seit 40 Jahren
gewachsenen Team, einer über 1500m2 großen Ausstellung und einem
überregionalen Kundennetzwerk.

WAS SIE BEKOMMEN
Eine kostenlose Rundumberatung zu allem was den Kauf oder Verkauf,
sowie den Umbau und die Gestaltung ihrer Wohnung, Haus oder Firma
betrifft. Alles aus einer Hand.

Unsere Kundenberater, Werksmeister und Diplom Betriebswirte planen
Ihre Wünsche professionell und immer mit dem Sinn für die handwerkliche
Umsetzung durch unsere Bodenfachverleger, Malergesellen, Innenausbau
und Sonnenschutztechniker.

IHRE VORTEILE
Keine versteckten Beratungskosten
Keine Wertanalysegebühren
Keine mühevolle Suche nach unterschiedlichen Firmen und deren Koordination.

Qualitätshandwerk seit 1980

Freiheitstraße 47a
42853 Remscheid
Geschäftszeiten:
Mo-Fr 9 - 18:29Uhr
Sa 10 - 13:59Uhr

info@tppartner.de
02191 / 420 304

info@mertenundpartner.de
02191 / 44 89 037

Anzeige
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Rubrik

Auf den Tisch

bleiben und

kommt,

He zlichkeit

Wo Rezepteim Kopf

da ist meine Volksbank
im Bergischen Land.

Ob Geldanlage oder Altersvorsorge, wir
setzen uns mit Ihnen zusammen und
nehmen uns so lange Zeit für Sie, bis wir
Ihre individuellen Bedürfnisse ganz genau
kennen und die beste Lösung für Sie
finden. Von Herzen!

www.bergische-volksbank.de


